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Die Zahl der Videokameras der Stadtverwaltung ist in den
letzten Jahren spürbar gestiegen. Die VBZ etwa haben neu
das Central, den Stauffacher und die Haltestelle Hardbrücke
mit Dutzenden von Kameras ausgerüstet Seite 4

Mit der Ausstellung «Ideales Wohnen» präsentiert das Muse-
um für Gestaltung in seinem Stammhaus Highlights des Mö-
beldesigns. Sieben Musterzimmer machen den sich wandeln-
den Lebensstil zwischen 1918 und 1985 erlebbar. Seite 7

Fahrende Jenische, Roma und Sinti machen einmal mehr
halt in Zürich: Vom Mittwoch, 18., bis Sonntag, 22., April la-
den sie zu den traditionell urbanen Zigeunerkulturtagen auf
der Stadionbrache Hardturm ein. Letzte Seite

DesignkulturÜberwachungskultur Zigeunerkultur

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Ihre Schreinerei 

mit sozialem Hintergrund
Stiftung Holz & Korb, Zeughausstrasse 60 

Zeughaus 5, 8004 Zürich, Tel. 044 515 21 46 

info@holzundkorb.ch 

www.holzundkorb.ch, facebook.com/holzundkorb

Spendenkonto ZKB CH37 0070 0110 0023 8323 5

Ihr Team für Allgemeine & Kinderzahnmedizin 

und Ihr Spezialist für Oralchirurgie

Zahnarztpraxis im Sprosshaus

Gutstrasse 53, 8055 Zürich

Tel. 044 461 56 20

www.zahnarztpraxis-sprosshaus.ch

Frühlingsaktion

Untersuchung + Zahnreinigung + OPT Fr. 200.–

Zahnreinigung + Bleaching Fr. 450.–

Im Ortsmuseum Albisrieden weisen
zurzeit gelbe Wanderwegtäfelchen den
Besucherinnen und Besuchern den
Weg: Unter dem Motto «Uetliberg:
gestern, heute, morgen» zeigt eine
Sonderausstellung verschiedenste Fa-
cetten des Uetlibergs, an dessen Fuss

das Quartier Albisrieden liegt. Dabei
erhalten Themen wie die Uetliberg-
bahn, die Uetlibergwege oder die be-
kannten und weniger bekannten gast-
lichen Orte ebenso Raum wie Sagen
und Legenden von anno dazumal, die
sich um den Zürcher Hausberg ran-

ken. Auch der Uetliberg als modernes
Naherholungsgebiet kommt zur Spra-
che. Dabei geht es um den Eibenwald
mit seinem Bestand von europäischer
Bedeutung, aber auch um Freizeitver-
gnügen und Konfliktzonen am Uetli-
berg. Mehr dazu auf Seite 5

Der Zürcher Hausberg präsentiert sich

Der Ausblick vom Uetliberg auf die Alpenkette war schon im alten Zürich beliebt. Foto: Archiv Ortsmuseum Albisrieden

Die Schwamendingerinnen und
Schwamendinger freuen sich: Die
lang ersehnte Überdeckung des Auto-
bahnabschnitts zwischen Aubrugg
und Schöneichtunnel ist sichtbar ge-
worden. Eine bald 20-jährige Lei-
densgeschichte geht damit zu Ende.
Zurzeit sind die Vorarbeiten für die
Einhausung im Gange. Im März 2019
beginnen gemäss Bundesamt für

Strassen (Astra) die Hauptbauarbei-
ten. Gut fünf Jahre später werden
dann die beiden Quartierteile Schwa-
mendingen-Mitte und Saatlen wieder
miteinander verbunden sein. Dann
wird nicht nur neues Leben entlang
der Einhausung einkehren, sondern
auch auf dem Dach. Dort entsteht der
Ueberlandpark mit verschiedenen
Nutzungen. Artikel auf Seite 9

Einhausung Schwamendingen
bis Mitte 2024 fertig

Sie fühle sich dem Quartier als Be-
wohnerin und als Amtsträgerin stark
verbunden, sagt Barbara Grisch, die
als gebürtige Aargauerin vor über 25
Jahren mit ihrer Familie in Albisrie-
den zu Hause ist. Parallel zu ihren
Aufgaben in der Kreisschulpflege Let-
zi, in die sie 1994 gewählt wurde und
die sie seit 2011 präsidiert, engagierte
sich Barbara Risch stets auch für das
Quartier. Schon in ihrer Zeit als Mutter
dreier (inzwischen erwachsener) Kin-
der hatte sie sich ein Netz von Kontak-
ten und Freundschaften im Quartier

geschaffen. Unter anderem half sie
damals beim Aufbau des Mütterzent-
rums und war zusammen mit ande-
ren Eltern in verschiedenen Belangen
aktiv. Seit einigen Jahren ist die enga-
gierte Albisriederin immer wieder
«mit viel Freude» auch bei Anlässen
des Quartiervereins mit dabei. Eine
Mitarbeit im Vorstand sei nur ein wei-
terer Schritt, dem Quartier, das ihr so
viel geschenkt habe, etwas zurückzu-
geben, Interview auf Seite 3

Schulpräsidentin will sich auch
im Quartierverein engagieren
Barbara Grisch ist Präsiden-
tin der Kreisschulpflege Letzi
und Albisriederin mit Leib
und Seele. Deshalb stellt
sich die 59-Jährige an der
GV des Quartiervereins vom
18. April zur Wahl in den
Vorstand.

Aktiv in Albisrieden unterwegs:
Barbara Grisch. Foto: Heinz Schluep
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In der Gemeinderatssitzung der letz-
ten Woche wurden Vorstösse zum
Tiefbau- und Entsorgungsdeparte-
ment (TED) behandelt. Eine längere
und intensive Debatte fand zu einem
Vorstoss der Grünen statt, welcher ei-
ne Reduktion der Parkplätze auf
Schularealen fordert. Die Parkplätze
auf den Schularealen sind in der Regel
schon heute sehr begrenzt, jedoch
sind die Lehrkräfte zum Teil auf Park-
plätze angewiesen. Sei es aufgrund
des weiten Arbeitswegs oder wegen
nicht vorhandener oder unzumutba-
rer öV-Verbindungen. Es ist eine Tat-
sache, dass viele unserer Lehrkräfte
nicht in der näheren Umgebung woh-
nen und nicht mit Velo oder öffentli-
chem Verkehr anreisen können. Dazu
wird auch das Fahrzeug manchmal
als Transportmittel eingesetzt, wovon
das Schulhaus und das Team profitie-
ren. Es wäre deshalb sehr bedauerns-
wert, wenn gewisse Lehrpersonen
nicht mehr in der Stadt Zürich unter-
richten könnten, nur weil man ihnen –
aus ideologischen Gründen – den
Parkplatz streicht und deshalb der Ar-
beitsweg unzumutbar wird. Dieses
Postulat wurde dann mit 59 zu 59
Stimmen an den Stadtrat überwiesen,
weil der Präsident des Gemeinderats,
ein Mitglied der SP-Fraktion, den Vor-
stoss befürwortete.

Stadionprojekt und Wohnungsbau
verzögert und gar gefährdet
Der Sport hat in der Stadt Zürich ei-
nen hohen Stellenwert. Unterschied-

lichste Sportarten werden ausgeübt,
aber auch die zuschauerträchtigen
Anlässe wie beim Fussball oder Eisho-
ckey haben einen hohen Stellenwert.
So waren am letzten Samstag rund
10 000 ZSC-Fans im Hallenstadion
und zeitgleich 14 000 beim Derby FCZ
- GC auf dem Letzigrund. Eine Vorlage
für ein neues Stadion respektive ein
richtiges Fussballstadion und dazu
zahlreiche Wohnungen (774, davon
174 gemeinnützig) wären bereit und
hätten noch in dieser Legislaturperio-
de im Gemeinderat verabschiedet
werden sollen. Obwohl das Fussball-
stadion in den Fraktionen praktisch
unbestritten ist, hat die SP-Fraktion
mit ihren Maximalforderungen beim

Wohnungsbau das Projekt verzögert
und gefährdet es nun auch.

Sinnvollerweise wird aus den
Kommissionen, welche die Geschäfte
für das Parlament vorbereiten, nicht
öffentlich berichtet. Aufgrund einer In-
diskretion ist nun eine (neue) öffentli-
che Debatte über das Projekt entstan-
den. Einerseits sind es die Hooligans,
die schon genug Negativwerbung er-
zeugen, andererseits ist es eine Grup-
pierung, die sich an den beiden Hoch-
häusern stört. Mit ihrer kompromiss-
losen Forderung stellt die SP das Pro-
jekt nun zusätzlich in ein schlechtes
Licht, obwohl seitens SP betont wird,
dass sie eigentlich nicht gegen den
Stadionbau sei. Anstatt das sinnvolle
und breit abgestützte Projekt zu unter-
stützen und dafür zu sorgen, dass die-
se Wohnungen möglichst rasch erstellt
werden können (inklusive der zahlrei-
chen gemeinnützigen Wohnungen)
stellt sich die Partei nun quer. Hat die
SP nicht erst kürzlich im Wahlkampf
mehr Wohnungen versprochen? Es
gilt deshalb zu hoffen, dass in der SP
die Vernunft (noch) einkehrt und das
Projekt unterstützt wird und nicht
noch weiter verzögert oder gar ge-
fährdet wird. Ich bin überzeugt, dass
die Basis der SP und ihre Wähler-
schaft dieses Vorgehen ihrer Partei
nicht goutieren.

AUS DEM GEMEINDERAT

Maximalforderungen der SP-Fraktion
gefährden das Stadionprojekt
Roger Bartholdi

Roger Bartholdi sitzt seit 2002 für die SVP
im Gemeinderat der Stadt Zürich. 2016/17
präsidierte er das Parlament. Er ist Mit-
glied der Spezialkommission Finanzdepar-
tement und neu Präsident der SVP-Frak-
tion. Bartholdi wirkt zudem als Vizepräsi-
dent der SVP Kreis 9.

«Hat die SP nicht erst
kürzlich im Wahlkampf

mehr Wohnungen
versprochen?»

Am «Chreis 9 Fäscht» 2015 haben Sie

am Stand des Quartiervereins Albisrie-

den Getränke ausgeschenkt. Weshalb en-

gagieren Sie sich auch in Ihrer Freizeit

für das Quartier?

Es macht mir Freude und Spass,
mich gemeinsam mit den und für die
Menschen, die mir am nächsten sind,
zu engagieren. Das hat schon immer
zu meinem Leben gehört. Zwischen
Freizeit und Beruf gibt es da für mich
keine Unterscheidung.

Wieso fiel Ihre Wahl auf den Quartierver-

ein Albisrieden? Es gibt ja auch soziale

Institutionen, Sport- oder Kulturvereine.

Ich bin mit meinem Lebensmittel-
punkt stark verbunden, und er ist
mir wichtig. Albisrieden als Teil des
Stadtkreises 9 entwickelt sich rasant.
Als Bewohnerinnen und Bewohner
unseres Stadtquartiers sind wir auf-
gefordert, unsere schöne Umgebung
miteinander zu gestalten und zu ih-
rer hohen Lebensqualität Sorge zu
tragen. Dafür engagiere ich mich ger-
ne im Quartierverein, der auf ver-
schiedensten Gebieten tätig ist und
sich für die gesamte Albisrieder Be-
völkerung einsetzt.

Quartiervereine sind das Bindeglied zwi-

schen Bevölkerung und Stadtverwaltung.

Sehen Sie es als Vorteil oder Nachteil,

wenn Sie zugleich Präsidentin der Schul-

pflege Letzi sind?

Im Quartierverein Albisrieden bringe
ich mich in erster Linie als Albisrie-
derin ein. Natürlich geschieht das
auch mit meinem beruflichen Hinter-
grund und meinem Wissen. Dazu ge-
hören sowohl meine Lebenserfah-
rung als Privatperson, Berufsfrau
und Mutter wie auch meine Kennt-
nisse der Stadt und ihrer Verwaltung.

Der Schulkreis Letzi umfasst den ganzen

Kreis 9, nebst Albisrieden auch die

Quartiere Altstetten und Grünau. Be-

fürchten Sie nicht, dass die beiden an-

deren Quartiervereine neidisch werden,

dass sich «ihre» Schulpräsidentin in Al-

bisrieden engagiert?

Als Albisriederin gehöre ich zu Albis-
rieden. Als Schulpräsidentin habe ich
auch gute persönliche und berufliche
Kontakte in die Quartiervereine Alt-
stetten und Grünau und stehe auch
ihnen immer wieder gerne zur Verfü-
gung.

Welche Aufgaben wollen Sie im Vorstand

des QV Albisrieden übernehmen?

Das wird sich im Vorstand heraus-
kristallisieren. Versprochen habe ich,
dass ich aktiv mitdenken und mitge-
stalten werde. Und selbstverständlich
gerne an den Anlässen mitwirke. Ich
freue mich auf die Arbeit mit meinen
Vorstandskolleginnen und -kollegen
und auf viele Begegnungen in Albis-
rieden und im Kreis 9.

«Im Quartierverein bringe ich mich auch
mit meinem beruflichen Hintergrund ein»
Barbara Grisch,Präsidentin
Kreisschulpflege Letzi, will
sich künftig auch im Vor-
stand des Quartiervereins
Albisrieden engagieren.
Im Interview sagt sie, was
das für sie bedeutet.

Interview: Thomas Hoffmann

Regelmässig an Quartieranlässen dabei: Barbara Grisch, hier mit den Chef-
grilleuren Beat Staub (l.) und Hans Krättli an der Viehschau. F.: Hans Amstad

AUF

EIN WORT

Mittwochs tagt jeweils der Zürcher
Stadtrat. Danch erhalten die Medi-
en die Entscheide der Exekutive
per E-Mail geliefert. Letzte Woche
war es nur eine dürre Meldung:
Das GZ Hirzenbach in Schwamen-
dingen soll instandgesetzt werden.
Sonst nichts. Hier exklusiv, wie die
Sitzung ablief. Der fiktive Liveticker
aus dem Stadthaus:

Corine Mauch: «Hoi zäme. Was
müssen wir heute besprechen?»

Andres Türler: «Also ich hab
überhaupt nichts mehr. Ich mache
mich bald selbstständig.» – Corine
Mauch: «Danke, Andres. Immerhin
keine Bad News wegen der Tram-
beschaffung. Jemand anderes?»

Claudia Nielsen: «Die Stadtspi-
täler ... aber das soll mein Nachfol-
ger Andreas Hauri ausbaden.»

Filippo Leutenegger: «Moment,
vielleicht gehe ich ja doch nicht ins
Schulamt. Und übrigens, ich habe
ein neues Veloverleihsystem erfun-
den ...» – Corine Mauch (seufzt):
«Ja, das wissen wir schon. Und du
hast es nicht erfunden, Filippo.»

An Stadtschreiberin Claudia
Cuche-Curti gerichtet: «Claudia,
meinen letzten Satz, bitte nicht ins
Protokoll.»

«Wuff, wuff.»
Richard Wolff zu seinem Hünd-

chen: «Ganz ruhig, Daisy, wir kön-
nen bald Gassi gehen.»

André Odermatt: «Stimmt, es ist
so tolles Wetter, geht die Sitzung
noch lange? Ich möchte am Nach-
mittag noch in die Berge.»

Corine Mauch: «André! Und das
Fussballstadion? Willst du nicht
mal öffentlich den Tarif durchge-
ben?» – André Odermatt: «Keine
Sorge. Es läuft alles gut, wie bei der
Schulraumplanung auch.»

Daniel Leupi: «Bei mir ist auch
alles im grünen Bereich.»

Corine Mauch (genervt): «Hat
wirklich niemand etwas zu bespre-
chen? Und wo ist Geri Lauber?»

Kollektives Schulterzucken.
Daniel Leupi: «Also auf Insta-

gram hat er gerade ein Bild auf ei-
ner Terrasse mit Sicht auf die Wal-
liser Alpen gepostet.»

Corine Mauch (fast flehend):
«Genosse Raphi, hast nicht wenigs-
tens du etwas?»

Raphael Golta (überlegt): «Öhm,
wir könnten das GZ Hirzenbach in-
standsetzen.» – Corine Mauch:
«Okay, super, wenigstens etwas.
Wer ist dafür?» Zustimmendes Ge-
murmel.

Alle verschwinden. Nur Rapha-
el Golta muss noch das Communi-
qué tippen. Immerhin ein kurzes.

Pascal Wiederkehr

«Raphi, hast
wenigstens du etwas?»

Der Zürcher Philosoph und Musiker
Martin Kunz lädt zu einem Konzert
ins Atelier: Das Quartett Chrysaetos
mit Heidi-Maria Makkonen, Violine,
Annette Kappeler, Violine, Céline La-
marre, Viola, und Christian Hierony-
mi, Violoncello, spielt auf histori-
schen Instrumenten Musik von
W.A. Mozart, Hyacinte Jadin und Fe-
lix Mendelssohn. (pd./mai.)

Kammermusik auf
alten Instrumenten

Sonntag, 15. April, 17 Uhr, Atelier für
Kunst und Philosophie, Albisriederstrasse
164, 8003 Zürich.

IN KÜRZE

Der Ticketverkauf für den Julius
Bär Zürich E-Prix 2018 ist am
Montag auf sbb.ch/eprix gestartet.
Jedes Ticket für einen Tribünen-
sitzplatz beinhaltet das öV-Ticket
für die An- und Rückreise nach
Zürich am Tag des Formel-E-Ren-
nens und beinhaltet den öV inner-
halb der Stadt Zürich.

Mieten sinken
Im März 2018 sinken die Ange-
botsmieten in der Schweiz um
0,18 Prozent. Im Kanton Zürich
sinken die Mieten gegenüber dem
Vormonat um 0,09 Prozent. Zu
diesem Ergebnis kommt der An-
gebotsmietindex, der vom Immo-
bilienportal homegate.ch in Zu-
sammenarbeit mit der ZKB erho-
ben wird. Er misst die monatliche
Veränderung der Mietpreise für
neue und wieder zu vermietende
Wohnungen anhand der aktuellen
Marktangebote.

Kunstpreis vergeben
Der mit 50 000 Franken dotierte
Kunstpreis der Stadt Zürich geht
an die Choreografin und Perfor-
merin Alexandra Bachzetsis. Der
Tanzstandort Zürich ist prägend
für ihre Arbeit, die auch internati-
onal Beachtung fand. Die Aus-
zeichnung für besondere kulturel-
le Verdienste (20 000 Franken)
wird an die Gesangslehrerin und
Chorleiterin Tanya Birri verliehen.

Teuerung gestiegen
Der Zürcher Index der Konsumen-
tenpreise ist im März 2018 gegen-
über dem Vormonat um 0,4 Pro-
zent gestiegen und hat den Stand
von 101,2 Punkten erreicht (Basis
Dezember 2015 = 100). Die Jah-
resteuerung lag bei 0,6 Prozent.
Hauptverantwortlich für den An-
stieg des Preisniveaus waren höhe-
re Preise Damenbekleidung und
Reisen, günstiger wurden unter
anderem Medikamente, Benzin,
Diesel und Erdbeeren.

Bartholdi neuer

Fraktionspräsident
SVP-Gemeinderat Roger Bartholdi
ist an der letzten Gemeinderats-
fraktions-Sitzung zum neuen
Fraktionspräsidenten bestimmt
worden. Er tritt die Nachfolge von
Martin Götzl an, der letzten Monat
seinen Rücktritt bekannt gab.
Bartholdi sitzt seit 16 Jahren im
Stadtzürcher Parlament, das er
2016/17 präsidierte. Der 49-Jäh-
rige ist zudem Präsident des Zür-
cher Bankpersonalverbands. Bei
den Erneuerungswahlen im März
kandidierte er erfolglos als Stadt-
rat.

Armut im Zentrum
Das Statistische Jahrbuch 2018
des Kantons Zürich liegt druck-
frisch vor. Im Zentrum stehen
Zahlen zur Verbreitung von Ar-
mut: 2017 haben 118 000 Perso-
nen (8,1 Prozent der Kantonsbe-
völkerung) Unterstützungsleistun-
gen beansprucht. Davon rund
32 000 Personen ergänzend zur
AHV und über 21 000 Personen
ergänzend zur IV.

Ticketverkauf
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Wer sich zum Beispiel auf dem Central
befindet, wird auf Schritt und Tritt ge-
filmt. Neuerdings ist die dortige Video-
überwachung flächendeckend. Dazu
kommt, dass die automatische Ge-
sichtserkennung technisch schon heute
möglich ist, wie die Lokalinfo vergange-
ne Woche berichtete.

Nun zeigt sich: Die Zahl der Video-
kameras der städtischen Verwaltung ist
in den letzten Jahren spürbar gestie-
gen. Die VBZ etwa haben in den ver-
gangenen Monaten das Central, den
Stauffacher und die Haltestelle Hard-

brücke mit Dutzenden von Videokame-
ras ausgerüstet. So sind diese Orte und
weitere mindestens acht VBZ-Knoten-
punkte per Video vollständig über-
wacht. Total sind es an 20 Haltestellen
und 2 Seilbahnen etwa 260 Kameras.
Dazu kommen etwa 750 Kameras in
Bussen und weitere 880 Kameras in
den Cobratrams. In den Tram 2000 hat
es keine Kameras, eine Nachrüstung ist
nicht geplant. Die VBZ erklären, Daten-

material werde nur «bei vorliegender
Herausgabeforderung gemäss Strafpro-
zessordnung» an Externe weitergeleitet.
Eine Hürde, die in der Praxis freilich
nicht sehr hoch einzuschätzen ist.

Immerhin: Die VBZ, wie zum Bei-
spiel auch die Stadtpolizei, geben über
die Anzahl der betriebenen Kameras
wenigstens Auskunft. SBB-Medienspre-
cher Reto Schärli hingegen sagt, «man
gebe die Anzahl Videokameras aus

Prinzip nicht bekannt». Man sei eine
spezialrechtliche AG im Besitz des Bun-
des und daher nicht zur Bekanntgabe
verpflichtet. Ähnlich tönt es vom Flug-
hafen. «Die Kameraüberwachung ist
Teil unseres Sicherheitsdispositivs, wes-
halb wir leider keine Informationen
preisgeben können», so eine Sprecherin
auf Anfrage.

Stapo: «Keine Tests geplant»
Und die automatische Gesichtserken-
nung? Diese scheint bei der Stadtver-
waltung nicht praktiziert zu werden. Im
Fokus: die Stadtpolizei. Neben den sta-
tionären Videokameras stehen Video-
aufnahmen durch zivile Polizisten bei
Demonstrationen und rund um Fuss-
ballspiele zur Diskussion. Die elektroni-
schen Dateien «Hooldat», «Polis» und
allenfalls auch «Ripol» würden sich ide-
al anbieten, um deren Daten elektro-
nisch mit aufgenommenen Videodaten
abzugleichen. Vom Sicherheitsdeparte-
ment heisst es dazu jedoch, man habe
weder Tests durchgeführt, noch seien
Tests geplant rund um die automatische
Gesichtserkennung. Bei der Stadtpolizei

Zürich seien zurzeit 138 Kameras im
Einsatz, die unter das polizeiliche Vi-
deoreglement fallen. So scheint mo-
mentan tatsächlich das Sportamt die
einzige städtische Abteilung, die sich of-
fiziell Gedanken gemacht hat über die
Funktion der Gesichtserkennung. Dabei
dauert es laut Fachleuten keine fünf
Jahre mehr, bis dies Normalität ist. 

Videoüberwachung: Mehr Kameras als angenommen
Eine Zusammenstellung
der Lokalinfo zeigt, dass
die Stadt Zürich offiziell
3374 Kameras für die Über-
wachung betreibt. Aufge-
rüstet haben zum Beispiel
die VBZ bei grösseren Halte-
stellen. Keine Auskunft
wollten die SBB geben.

Lorenz Steinmann

Die VBZ überwachen 20 Haltestellen mit rund 260 Kameras. Die Überwa-
chung beispielsweise am Central ist seit Kurzem flächendeckend. Foto: ls.

Die aktuell von der Stadt betrie-
benen 3374 Videokameras
schlüsseln sich folgendermassen
auf:

- VBZ: 1890 Kameras
- Schulanlagen: 817
- Spitäler: 196
- Verwaltungsbauten: 177
- Polizei: 138
- Sportamt: 90*
- Letzigrundstadion: 59
- Altersheime: 7

*) Schätzung, wegen Rekurs mo-
mentan ausgeschaltet

Die Zahlen

«Spezialisiert auf zufriedene Kun-
den» heisst das Motto von Reich und
Nievergelt AG seit 45 Jahren. Das
Unternehmen vereinigt Elektroinstal-
lation, Telekommunikation, Informa-
tik, Alarm- und Überwachungsanla-
gen, Gebäude-Automation und Photo-
voltaik unter einem Dach. Martin
Nievergelt, Mitglied der Geschäftslei-
tung, betont: «Durch die Verlegung
des Firmensitzes haben wir mehr
Platz erhalten und konnten alle Büro-
räume auf gleicher Ebene unterbrin-
gen. Die beiden Filialen in Adliswil
und Wädenswil verbleiben an ihrem
bisherigen Standort.»

Immer auf dem neuesten Stand
Hinter der Reich und Nievergelt AG
stehen rund vierzig kompetente
Fachleute. Diese werden regelmässig

durch Fortbildungen auf den neu-
esten Stand gebracht. Martin Niever-
gelt sagt dazu: «Unsere Mitarbeiten-
den verfügen über einen breiten Er-
fahrungsschatz. Auf unsere individu-
elle Kundenbetreuung sind wir stolz.
Dazu gehören eine persönliche Bera-
tung, die durchdachte Planung, inno-
vative Produkte, Flexibilität, Termin-
treue, Qualitätsarbeit und faire Prei-
se. Wir bilden auch Lehrlinge aus.
Auf nächsten Sommer ist eine Lehr-
stelle als Elektroinstallateur frei. Ju-
gendliche, die sich für diesen Beruf
interessieren und den Betrieb ken-
nenlernen möchten, können sich zum
Schnuppern anmelden.» (ch.)

Reich und Nievergelt AG ziehen

um, bleiben aber in der Enge
Das seit 45 Jahren in der
Enge verwurzelte Traditions-
unternehmen Reich und
Nievergelt AG hat den
Firmensitz verlegt. Dieser
befindet sich neu an der
Brandschenkestrasse 178,
also schräg gegenüber dem
bisherigen Domizil.

Reich und Nievergelt AG, Brandschenkstr.
178, 8002 Zürich. Tel. 044 201 09 09.
Homepage www.reich-nievergelt.ch

Publireportage

Martin Nievergelt mit einem der
Firmenfahrzeuge vor dem neuen
Domizil. Foto: Béatrice Christen

Wie «Press the Button» funktioniert?
Ganz einfach: Termin online buchen,
vorbeikommen, kurze Einführung
und der Spass kann losgehen – allein,
ganz ohne Fotograf. «In dem geräu-
migen, voll ausgestatteten Fotostudio
können du, deine Familie, deine
Freunde, Kollegen, Gruppen, Hund
und Katze posieren, tanzen und to-
ben – deiner Fantasie sind keine
Grenzen gesetzt.» Ausgerüstet mit
drei Fernbedienungen – für jede der
drei Kameras eine – kann man knip-
sen, was das Zeug hält.

Die schönsten Momente ergeben
sich durch Zufall – und «Press the
Button» hält diese Augenblicke für
die Ewigkeit fest. «Für die richtige
Stimmung und Atmosphäre stehen
dir bei deinem Shooting auch Musik
und Accessoires wie Hüte, Brillen
oder Vintage- Kinderspielzeug zur
Verfügung.»

Im Anschluss an das Vergnügen
geben Foto-Experten den Aufnahmen
manuell den letzten Schliff. «Danach
kannst du dir online genau die Fotos
auswählen, die dir am besten gefal-
len, und sie direkt digital bestellen –
das alles zu einem attraktiven Preis
und in Top-Qualität.» (pd.)

Gute Laune, Spass und

unvergessliche Fotos
«Diese magischen Zutaten der
Fotografie sorgen für Bilder,
die dich und deine Liebsten
begeistern werden». Genau
dafür gibt es jetzt «Press the
Button» – das erste professio-
nelle Do-it-Yourself-Fotostudio
in Zürich-Brunau.

Alle Informationen und Terminbuchung
unter www.pressthebutton.ch

Publireportage

«Press the Button» an der All-
mendstrasse 5 – hier ist man
selbst der Fotograf. Foto: zvg.

Auf der einen Seite steht Lukas Flüeler
im Tor, auf der anderen Elvis Merzli-
kins. Heute Donnerstagabend geht es
für die ZSC Lions auswärts gegen den
HC Lugano ins erste Spiel des Playoff-
Finals. Das Duell ist ein Klassiker. Un-
vergessen sind die Meistertitel des
ZSC in den Jahren 2000 und 2001 –
beide Male gegen die Bianconeri. Zu-
letzt scheiterten die Lions allerdings
2017 bereits im Viertelfinal am HCL.
Diese Saison war ausgeglichen – beide
Teams holten je zweimal die Punkte
nach Hause.

Die Goalies könnten im Final also
den Unterschied ausmachen. Der
ZSC-Torhüter Flüeler ist im Halbfinal
gegen den SC Bern zum Hexer avan-
ciert, bei den Südtessinern gilt Merzli-
kins als wichtiger Rückhalt. (pw.)

Entscheidet der Goalie
das Finale für den ZSC?

Hext er heute Donnerstag die ZSC
Lions zum Break? Lukas Flüeler.  ls.

ANZEIGEN
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Gebannt hingen die Besucher an
den Lippen von Hans Amstad – Prä-
sident des Ortsmuseums Albisrie-
den – als er am letzten Samstag die
Sonderausstellung mit dem Titel
«Uetliberg: gestern, heute, morgen»
eröffnete. In seiner Ansprache be-
zog sich Amstad auf die lebendige
Geschichte des Zürcher Hausbergs,
an dessen Fuss das Zürcher Stadt-
quartier Albisrieden liegt. Der Zür-

cher Hausberg wird im Rahmen der
Sonderausstellung auf verschiede-
nen Tafeln thematisiert. Gelbe Wan-
derwegtäfelchen, wie man sie nicht
nur am Rand der Wege um den Uet-
liberg kennt, weisen den Besuche-
rinnen und Besuchern den Weg.

Von der Bahn bis zur Beiz
Ein Thema der Ausstellung ist die
Geschichte der Uetlibergbahn. An-
hand von Bildern wird die Er-
schliessung des Uetlibergs durch
den Zug eindrücklich dokumentiert.
Diese führt nämlich seit 1872 zum
grossen Teil über Albisrieder Ge-
biet. Die Endstation steht auf der
ehemaligen Gemeindegrenze zu
Stallikon. Weitere Themen der Aus-
stellung sind unter anderen die Fal-
lätsche, Uetlibergwege, Gasthöfe
und Hotels auf dem Zürcher Haus-
berg. Anhand von alten und neu-
eren Fotos werden dabei auch we-
niger bekannte Orte der Gastlichkeit
– wie zum Beispiel das Teehüüsli –

und andere gesellige Lokale zum
Einkehren vorgestellt.

Vom Chindlistein zur Uetliburg
Doch was wäre eine solche Ausstel-
lung ohne Sagen und Legenden von
anno dazumal, die sich um den Zür-
cher Hausberg ranken. Da gibt es
ein Bild vom «Chindlistein», der als
Fruchtbarkeitssymbol in die Ge-
schichte einging. So geht die Legen-
de, dass Ehepaare, welche keine
Kinder bekommen konnten, nach
dem Besuch des «Chindlisteins»
prompt Eltern wurden. Eine andere
Legende befasst sich mit der Erobe-
rung der Uetliburg durch den Gra-
fen Rudolf, die ihm dank dem Ein-
satz von zwölf weissen Pferden und
ebensolchen Hunden gelang. Die
Burg wurde niedergebrannt und nie
mehr aufgebaut.

Weitere interessante Geschich-
ten über die Geschehnisse rund um
die Burgen des Uetlibergs aus ver-
gangenen Zeiten erwarten Besuche-

rinnen und Besucher im Ortsmuse-
um Albisrieden.

Der Uetliberg ist längst zu einem
beliebten Naherholungsgebiet gewor-
den. Sein Eibenwald umfasst rund
40 000 Bäume. Übrigens: Eine Eibe
kann bis zu 3000 Jahre alt werden.
Die Geschichte des Walds wird im
Ortsmuseum ebenfalls dokumentiert.
Auch dem Freizeitvergnügen, und
der Konfliktzone Uetliberg haben die
Ausstellungsmacher Raum gegeben.

Führungen möglich
Die Präsentation im Ortsmuseum
bringt Interessierten den Uetliberg
näher und konfrontiert sie mit längst
vergessenen Dingen und Ereignissen
in Wort und Bild. Realisiert wurde
die breitgefächerte Schau von einem
Viererteam, das sich aus Hans Ams-
tad, Monika Kienast, Elena Sciarrone
und Peter Stirnemann zusammen-
setzt. Die Ausstellung dauert noch bis
22. September und kann während
der Öffnungszeiten des Ortsmuseums

besichtigt werden. Auf Wunsch wer-
den von Hans Amstad, nach Voran-
meldung, Führungen für Gruppen
angeboten. Übrigens: Am 2. Septem-
ber steht ein Vortrag auf dem Pro-
gramm: Monika Kienast erzählt zum
Thema «Am Uetliberg – auf Trampel-
pfaden und Kulturspuren».

Der Ausflug auf den Uetliberg beginnt im Ortsmuseum
«Uetliberg: gestern, heute,
morgen» heisst es noch
bis im September im
Ortsmuseum Albisrieden.
Die Vernissage fand am
Samstag mit zahlreichen
Gästen statt. Auf Wunsch
werden Führungen
angeboten.

Béatrice Christen

Die Ausstellungsmacherinnen und -macher Elena Sciarrone, Hans Amstad, Peter Stirnemann, Monika Kienast (v.l.); Vernissagegäste begutachten eine Ausstellungstafe. Fotos: ch.

www.ortsmuseum-albisrieden.ch. Anmel-
dung Gruppenführungen: 079 365 74 48.

Das Ortsmuseum Albisrieden
sucht Fotos und Dokumente aus
vergangener Zeit, die sich auf das
Quartier beziehen. Wer solche be-
sitzt, kann sich mit Hans Amstad,
Präsident Ortsmuseum Albisrie-
den, in Verbindung setzen: Tel.
079 365 74 48 oder E-Mail an:
om.albisrieden@hispeed.ch

Historische Fotos

gesucht

«Tanzen im Dritten Frühling (ab 60
Jahren)» – unter diesem Motto ist das
Tanztheater Dritter Frühling (Tt3F)
seit bereits 20 Jahren mit abendfül-
lenden Produktionen unterschied-
lichster Art aktiv. Auch 2018 ist die
Lust am Tanzen und Spielen unver-
mindert gross und das Tanztheater
Dritter Frühling steht in voller Blüte.

Nach der erfolgreichen Premiere
des Clownstücks «Concerto Grosso»
im Februar folgt zum Frühlingsan-
fang der nächste Streich: «Der Dritte
Frühling tanzt solo». Voller Experi-
mentierfreude wagt das Tt3F dabei
formal etwas Neues: Zum ersten Mal
stehen alle Mitwirkenden als Solistin-
nen respektive Solisten auf der Büh-
ne und zeigen in einem gemeinsa-
men Abendprogramm selbstentwi-
ckelte Kurzstücke. Für die Entwick-

lung legt das Tanztheater Dritter
Frühling die künstlerische Verant-
wortung erstmals ganz in die Hände
der Protagonistinnen auf der Bühne.
Sie allein bestimmen den Inhalt, die
Form und die Musik ihrer Bühnen-
kreation – im Probenprozess unter-
stützt von professionellen Coaches,
welche den ganzen Prozess sanft be-
gleiten.

Sind es getanzte Komödien?
Was generiert diese Herangehens-
weise für andere Inhalte und The-
men? Was haben diese älteren Men-
schen zu erzählen und in welcher
Form wollen sie es auf die Bühne
bringen? Welche Geschichten werden
sichtbar oder hörbar, welche Körper-
teile bewegt und welche Texte verar-
beitet? Sind es getanzte Komödien,
sind es Dramen oder ist es beissende
Gesellschaftskritik? Man darf sich
überraschen und bezaubern lassen
vom neuesten Stück des Tanztheaters
Dritter Frühling. (e.)

Der dritte Frühling
tanzt solo auf der Bühne
«Der Dritte Frühling tanzt
solo» nennt sich die neuste
Produktion des Tt3F. Von
heute bis Samstag zeigen
zehn Frauen und Männer im
Wiediker Kulturmark selbst er-
arbeitete Solos vom Feinsten.

Die Solistinnen selbst bestimmen den Inhalt. Foto: Christian Glaus / zvg.

«Der Dritte Frühling tanzt solo», Kultur-
markt, Aemtlerstrasse 23. Donnerstag, 12.
April (Premiere), Freitag, 13. April, und
Samstag, 14. April, Vorstellung jeweils um
20 Uhr.

Im Rahmen von Ermittlungen zu Aus-
schreitungen zwischen Fussballfans
haben Detektive der Stadtpolizei in ei-
nem umfangreichen Ermittlungsver-
fahren zehn mutmassliche Straftäter
identifiziert. Wie Stadtpolizei, Staats-
anwaltschaft Zürich-Sihl und Jugend-
anwaltschaft Zürich-Stadt in einem
gemeinsamen Communiqué weiter
mitteilen, waren die zehn Männer im
Alter von 16 bis 32 Jahren am 29. Juli
2017 an einer Auseinandersetzung
zwischen rivalisierenden Fussballfans
im Kreis 5 beteiligt. Dabei gingen
zahlreiche, teilweise vermummte
Fussballfans mit Stangen, Stühlen, Ti-
schen und Fäusten aufeinander los.
Die Schlägerei wurde von der Polizei
mit dem Einsatz von Gummischrot
aufgelöst, worauf alle Beteiligten
flüchteten. Im Nachhinein ging bei der
Stadtpolizei eine Anzeige wegen Kör-
perverletzung im Zusammenhang mit
der Auseinandersetzung ein.

Die umfangreichen polizeilichen
Ermittlungen führten zu kurzzeitigen
Inhaftierungen. Inzwischen haben
Staatsanwaltschaft und Jugendanwalt-
schaft gegen die mutmasslichen Täter
Strafverfahren wegen Raufhandel,
Landfriedensbruch und Körperverlet-
zung eröffnet. (pd./mai.).

Strafverfahren nach
Schlägerei zwischen
Fussballfans eröffnet
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Als quicklebendigen Blockflötenvir-
tuosen kennen wir ihn, doch Mau-
rice Steger wechselt bisweilen auch
ans Dirigentenpult. So auch am 28.
April im Schauspielhaus Zürich.
Dort tritt der Schweizer Ausnahme-
künstler als Solist auf und leitet dar-
über hinaus das Zürcher Kammeror-
chester.

Der Bündner Maurice Steger ge-
hört zu den gefragtesten Blockflötis-
ten der Welt. Manche nennen ihn
sogar den «Rubinstein der Blockflö-
te». Das Besondere an ihm ist, dass
er nicht bloss musiziert, sondern
sich die musikalischen Welten, die
er in seinen Konzerten vorstellt, im-
mer auch historisch erschliesst. Ei-
nen bemerkenswerten Stellenwert
im reichhaltigen Spektrum seiner
künstlerischen Tätigkeit hat seit je
her die Kammermusik. Zusammen

mit dem Zürcher Kammerorchester
und der Flötistin Laura Schmid prä-
sentiert er nun ein Programm, das
sich fast ausschliesslich um Johann
Sebastian Bach und dessen Spitzen-
werke, das dritte und vierte Bran-
denburgische Konzert, dreht. Aus-
sergewöhnlich ist die Aufführung
von Bachs zweitem Klavierkonzert,
das Steger in einer Fassung für
Blockflöte vorstellen wird.

Weiteres Highlight am Konzert-
abend sind die Scherenschnitte des

Wahlschweizers Hans-Jürgen Glatz.
Filigran, ornamental und verziert
bis ins letzte Detail, sind sie viel
mehr als bloss raffiniertes Hand-
werk. Seine Kunstwerke werden den
beiden Brandenburgischen Konzer-
ten im Programm eine weitere Di-
mension hinzufügen. Und zwar im
Rahmen des Saison-Mottos «Art is
in Residence». (pd./mai.)

«Rubinstein der Blockflöte» 
Der Flötenvirtuose Maurice
Steger und das Zürcher
Kammerorchester führen
auf eine Entdeckungstour
mit Werken von Bach und
Brescianello.

Maurice Steger. Foto: molinavisuals

Mittwoch, 28. April, 19.30 Uhr, Schau-
spielhaus Zürich, Pfauen

Lokalinfo verlost 5 × 2 Tickets für
das Konzert mit Maurice Steger
und dem ZKO vom 28. April. Mit
ein wenig Glück ist man dabei:
Einfach bis spätestens 16. April
eine E-Mail mit Betreffzeile
«Steger» und vollständigem Ab-
sender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Steger»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Wettbewerb

In der Boutique von Pukar Shrestha,
gebürtiger Nepalese, werden feine
handgemachte Kaschmir-Kollektionen
angeboten. Es sind unter anderem Pull-
over, Cardigans, Decken, Tücher und
handbemalte Seidenfoulards in ver-
schiedenen Grössen, aktuellen Som-
merfarben und einzigartigen Styles.
Diese edlen Produkte bieten höchsten
Komfort, denn sie halten sehr lange
und verleihen im Sommer Frische. Auf-
grund ihrer Kostbarkeit gilt Kaschmir
als «Diamant» unter den Fasern. Die
Herstellung dieser Kollektionen erfolgt
in Nepal nach traditionellen Verfahren
von erwachsenen Frauen und Män-
nern. Es gibt keine Kinderarbeit. Wie

ist die aktuelle Situation in Nepal? Drei
Jahre nach dem Erdbeben, erholt sich
die nepalesische Wirtschaft weiterhin
Tag für Tag. Aus den ländlichen Gegen-
den verlassen jedoch nach wie vor täg-
lich mehr als 1000 junge Nepalesen das
Land. Pukar Collection unterstützt wei-
terhin das Situ-Schulprojekt in Kath-
mandu direkt vor Ort mit Trinkwasser,
Essen, Lehrerlöhnen und den nötigen
Renovationen. Dies lässt immer wieder
die Gesichter erstrahlen.

Muttertagsgeschenk?
Wer ein Geschenk zum Muttertag, für
Freunde, Familien oder sich selber
sucht, ist bei Pukar Collection am richti-
gen Ort. «Lassen Sie sich einführen in
die Welt des Kaschmirs», lädt Pukar
Shrestha ein. Bis Muttertag offeriert er
Kundinnen und Kunden 20 Prozent Ra-
batt auf seine Produkte. Auch Gutschei-
ne und von Hand gefertigte Geschenk-
boxen sind erhältlich. (pd.)

Pukar Collection bietet alles
rund um «Welt des Kaschmirs»
Die Boutique Pukar Collection
im Engequartier bietet Kasch-
mir-Produkte von höchster
Qualität für Damen und Her-
ren an. Dank diesen Produkten
sichert Inhaber Pukar Shrestha
Arbeitsplätze in Nepal und er-
möglicht den Zugang zur
Bildung in seiner Heimat.

Pukar Collection, Sternenstrasse 31, 8002
Zürich (nahe der Haltestelle Rietberg der
Linie 7), Telefon 043 300 32 32, www.pu-
karcollection.ch, Di bis Fr 10.30 bis 14
und 15 bis 18.30 Uhr, Sa 10.30 bis 16 Uhr,
Mo geschlossen.
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Bei Pukar Shrestha gibts eine grosse Auswahl an Kaschmirprodukten. Er
bürgt für faire Produktion in seinem Heimatland Nepal. Foto: B. Christen

Immer mehr Städtereisende wählen
Zürich. Die Zahl der Gruppen- und
Städtereisenden wächst kontinuier-
lich. Zürich will und soll nicht auf
Masse, sondern auf qualitativen Tou-
rismus setzen. Die Zielgruppen Busi-
ness und Kongresse sind deshalb be-
sonders wichtig. Um wettbewerbsfä-
hig zu bleiben müssen Standorte zu-
dem vermehrt in ihre Infrastruktur
investieren. Nur so können neue Ar-
beitsplätze nachhaltig an den Stand-
ort gebunden und die bereits ansässi-
gen Institutionen und Unternehmen
gestärkt werden. Das Projekt eines
neuen Kongresszentrums bringt Zü-
rich einen wesentlichen Schritt wei-
ter und vermag dessen Positionen als
Standort der Hochschulen, der For-
schung und international tätigen Un-
ternehmen zu stärken.

Der Standort Carparkplatz beim
Zürcher Hauptbahnhof ist ein idealer
Ort für ein neues Zentrum, weil es
über eine höchst mögliche Erreich-

barkeit ohne Mehrverkehr bietet. Der
Standort bietet einen günstigen Aus-
gangspunkt für Kongressteilnehmer,
Besucherinnen und Besucher, welche
Erholung im Park am Platzspitz oder
entlang von Sihl und Limmat oder
auch die Erkundung der Altstadt und
den Besuch an der Zürcher Bahnhof-
strasse mit dem Kongressbesuch ver-
binden wollen. Keine Stadt auf der
Welt, bietet vergleichbare Attraktivi-
tät in Fussdistanz ihre Kongressinfra-
struktur. Zürich wird Gaststandort
für jährlich über 180’000 zusätzliche
Gäste aus aller Welt, die Veranstal-
tungen und Kongresse der global täti-
gen Unternehmen, von ETH und Uni,
die Fachhochschulen aber auch For-
schung und Kultur besuchen. Wer
Zürich so kennen lernt, kommt aller
Erfahrung nach auch wieder zurück,
mit Familien und Freunden.

Mehrwerte für den
Wirtschaftsraum Zürich
Nicht nur die Veranstalter und deren
Besucher und Kongressteilnehmen-
den werden von der neuen Infra-
struktur profitieren können. Die In-
vestitionen von rund 240 Mio. Fran-
ken werden von privaten Anlegern
übernommen. Das Projekt kommt oh-
ne Steuergelder aus. Es entstehen

aber im Zentrum über 1700 neue Ar-
beitsplätze, die helfen werden, Ar-
beitsplatzverluste aus der Digitalisie-
rung im Dienstleistungssektor mit at-
traktiven beruflichen Perspektiven
dereinst zu kompensieren. Zu den
Nutzniessern werden auch die Hoteli-
ers und das Gastgewerbe, aber auch
der Detailhandel in der Zürcher City
zählen. Auch hier geht es vor allem
darum, zusätzliche Kundensegmente

zu erschliessen und die Konkurrenz-
fähigkeit breiter abzustützen. Da
werden nicht nur bestehende Ar-
beitsplätze gesichert, sondern den
Angebotsmix der Zürcher Innenstadt
generell gestärkt und gepflegt. Das
kommt letztlich auch der eigenen Be-
völkerung zugute. Das Kongresszen-
trum dürfte rund 100 Mio. zusätzli-
che Umsatzfranken in die Stadt brin-
gen.

Wird das neue Kongresszentrum
in etwa zehn Jahren gebaut, profitie-
ren nicht nur die Betriebe des Bau-
und Ausbaugewerbes. Die Stadt par-
tizipiert ebenfalls am Erfolg der rein
privaten Investitionen – und das über
Jahrzehnte. Das Kongresszentrum

rechnet mit direkten und indirekten
Steuerabgaben von etwa 10 Millionen
Franken, die Erträge aus den Steuer-
erträgen der neuen Mitarbeitenden
nicht eingerechnet. Zusätzlich kann
sich die Stadt Jahr für Jahr einen
Baurechtsertrag von etwa 2 Millionen
gutschreiben. Es wäre deshalb scha-
de, den besten Standort der Stadt für
Wohnungen mit Hauptbahnhofan-
schluss, anstatt für eine Investition in
die Zukunft des Wirtschaftsraumes
Zürich zu nutzen.

Nicht Konkurrenz,
sondern Ergänzung
Gut zu wissen, dass auch für Park-
platz Standorte der Carbetreiber Al-
ternativen entwickelt werden, so wie
es der Verkehrsrichtplan der Stadt
vorsieht.. Ähnlich verhält es sich mit
den bestehenden Kongressangeboten
in der Stadt und Agglomeration Zü-
rich. Diese bedienen hauptsächlich
die regionale Nachfrage und decken
kleine und mittlere Veranstaltungen
ab. Das neue Kongresszentrum
spricht dagegen neue nationale und
internationale Veranstalter an.

Zürich als Kongress-Stadt stärken
Ein breit abgestütztes über-
parteiliches Komitee
hat die Volksinitiative
«Neue Arbeitsplätze anstatt
Carparkplätze» lanciert. Mit
einem neuen Kongresszen-
trum soll die Position
Zürichs gestärkt werden.

Von Robert E. Gubler, Ehrenpräsident KGV

Zürich, Vorsitzender Forum Zürich

www.neues-kongresszentrum-zuerich.ch
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So könnte das geplante Kongresszentrum auf dem heutigen Carparkplatz
beim Hauptbahnhof Zürich aussehen.  Visualisierung: monoplan

Ein breit abgestütztes überparteili-
ches Komitee lanciert die Volks-
initiative «Neue Arbeitsplätze an-

statt Carparkplätze». Mehr Infor-
mationen gibt es unter www.
neues-kongresszentrum-zuerich.ch

Breit abgestütztes, überparteiliches Komitee

In der Beilage dieser Lokalinfo-
Ausgabe finden Sie den Unter-
schriftenbogen in Form eines
Selfmailers. Nach dem Sie ihn un-
terschrieben haben, können sie
ihn kostenlos ans Komitee zu-
rückschicken. Wir danken für Ih-
re Unterstützung.

«Bitte

unterschreiben»

Von Freitag bis Montag können Interes-
sierte den Standort Basel an einer Aus-
stellung auf dem Lindenhof näher ken-
nenlernen. Basel-Stadt präsentiert sich
dort als Gastkanton des Sechseläuten.
Besucher des Lindenhofs erhalten die
Möglichkeit, an verschiedenen Aktivitä-
ten interaktiv teilzunehmen. So können
sich Kinder (Baseldeutsch auch «Bing-
gis»), jugendliche und Erwachsene in
zwei Fasnachtszelten in die Kunst des
Pfeifens und Trommelns (auf einem
«Böggli») einweisen lassen. Zudem
kann man dem Künstler Christoph
Knöll beim Gestalten einer Fasnachtsla-

terne zuschauen. Auch Laternenrähmli
können bemalt werden, und es gibt ei-
ne Fotoecke, wo sich Kinder und Er-
wachsene mit Fasnachtskostümen ver-
kleiden und ablichten lassen können.

Übrigens wird in Zürich das ganze
Jahr über der Basler Fasnachtsbrauch
gepflegt, etwa durch die Clique «Wael-
leschletzer». «Wir werden 2019 40 Jah-
re alt und gehen jährlich an die Fas-
nacht mit Tambouren und Pfeiferin-
nen», erzählt Sabine Ziegler. Die um-
triebige alt Kantonsrätin (SP) wohnt
schon Jahrzehnte in Zürich. Trotzdem
hat sie den charakteristischen Basler

Dialekt beibehalten. Dieses Jahr war sie
mit ihrer Clique mit dem Sujet «In-
Seggte» zum Thema Insektenfrass am
Morgenstreich. «Mit Felix Stocker und
mir ist die Innerstadt gut bei den ‹Wael-
leschletzer› vertreten», freut sich Zieg-
ler. Nebst der Fasnacht in Basel organi-
sieren die beiden Basler Cliquen (Basler
Zepf und die Waelleschletzer) jährlich
das «Grummle Bummle». Morgen Frei-
tag treffen sich diverse Tambouren-
gruppen auf der Gemüsebrücke und
spielen einer kleinen Figur ein Ständ-
chen. Danach wird in der Altstadt «ge-
gässlet». (ls.)

Basler okkupieren den Lindenhof
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Dank der Restauration und Renovati-
on des Gebäudes an der Ausstel-
lungstrasse 60 hat das Museum für
Gestaltung vom Keller bis unters
Dach jetzt genug Platz, um dem Pu-
blikum mehr Glanzstücke als zuvor
aus seinen Sammlungen präsentieren
zu können. Im ersten Stockwerk die
«swiss designe lounge» und die «Pla-
katgeschichten», im Eingangsbereich
die doppelgeschossige Halle für Son-
derausstellungen und im Unterge-
schoss neben «collection highlights»
die Ausstellung «ideales wohnen».
Sieben Musterzimmer zeigen Schwei-
zer Möbeldesign und den sich wan-
delnden Lebensstil zwischen 1918
und 1985. Stühle, Sessel, Regale und
Schränke, Tische, Lampen, Werbe-
texte, Plakate und historische Foto-
grafien lassen die 1920er-, 1940er-,
1968er-Jahre aufleben.

Schweizer Designkultur
Mit dem ausklingenden Jugendstil
geht die Zeit des Historismus zu En-
de. Es setzt ein einfacher, zweckmäs-
siger Wohnstil ein. Man wendet sich
von verziertem Mobiliar und Plüsch
ab. Möbel sollen einfach und prak-
tisch sein. Die Zeitreise der Ausstel-
lung beginnt Anfang 20. Jh., als sich
langsam der schlichte Wohnstil, die
«Neue Sachlichkeit», durchsetzt. Mö-
bel werden nicht mehr als Einzelstü-

cke von Hand gefertigt, sondern seri-
enmässig maschinell hergestellt. Vor
allem Stühle spielen eine bedeutende
Rolle. Sie sind die Königsdisziplin. An
ihnen kann man sehr gut den Stand
der technischen Möglichkeiten able-
sen.

Die Musterzimmer, die mit ausge-
wählten Sammlungsstücken des Mu-
seums möbliert sind, zeigen, wie In-
dustriedesigner und Produzenten kla-
re Vorstellungen davon hatten, wie

man sich im 20. Jh. perfekt einrich-
tet. Alle gezeigten Exponate stammen
aus der eigenen Design-Sammlung.

Ein «Junggesellenzimmer» von
1918 macht den Auftakt. Mit seiner
zusammengestellten Möblierung und
den zueinander gesetzten Farbflä-
chen bringt es die Atmosphäre und
den Geist abstrakter Kunst in den All-
tag. Das Kunsthandwerk ist auf den
Weg zum Industriedesign.

In den 1920er-Jahren tritt die

«Neuen Sachlichkeit» definitiv ins
Rampenlicht. Man bevorzugt eine
klare Formensprache. Die Wohn-
raumgestaltung löst sich von der al-
ten Behäbigkeit zur Gemütlichkeit.
Steif und kerzengrade sitzen – adieu!
Erste Stühle sind ohne Ornamente,
das erste Geschirr von Bauhaus ohne
Dekor, das Wilhelm-Kienzli-Bücher-
regal beweglich, leicht, praktisch.

Weiter gehts mit Ernst Max Hae-
felis leichten Typenmöbeln, mit Drei-

beintisch und Stühlen von Max Bill,
Hans Bellmann und Richard Riemen-
schmidt suchen Schönheit im Einfa-
chen, Stahlrohrmöbel werden en vo-
gue. Die «gute Stube» unserer Gross-
eltern hat sich zu einem zweckmässi-
gen, einfachen, hellen und bequemen
Wohnzimmer gewandelt.

Die Wohnräume der 1968-Jahre
sind geprägt von Alltagskultur und
Pop-Art, die um 1985 wie Phönix aus
der Asche als Postmoderne wieder
auferstehen. Den Abschluss des
Rundganges bildet eine Raumeinrich-
tung mit Sitzgelegenheit für «Junge
in Blue Jeans». Schaumstoffblock:
aufgestellt ein Sessel, hingelegt eine
Matratze – fertig! «Multi-Soft» mit
mehreren Blöcken bilden eine Sitz-
landschaft – cool, hochmodern und
technisch perfektioniert. Renate Men-
zi, Kuratorin der Ausstellung, ist mit
ihrem Team eine Schau gelungen, die
dem Schweizer Möbeldesign gerecht
wird. Auf dem Rundgang wird einem
klar, dass man sich eigentlich nach
einer der vorgeschlagenen Wohnaus-
stattungen hätte einrichten sollen.
Aber es ist nie zu spät . . .

Themenweg zum Landesmuseum
An «Ideales Wohnen» knüpft die Aus-
stellung «Auf der Suche nach dem
Stil. 1850 bis 1900» im Landesmuse-
um an. Beide Ausstellungen sind mit
einem Themenweg durch den Platz-
spitzpark miteinander verbunden.
Bis zum 15. Juli 2018 ist es möglich,
mit einem Kombiticket von 15 Fran-
ken am selben Tag beide Ausstellun-
gen zu besuchen.

Museum zeigt, wie man im 20. Jahrhundert ideal wohnte
Mit der Ausstellung «Ideales
Wohnen» präsentiert das
Museum für Gestaltung in
seinem Stammhaus Schätze
aus der Sammlung Möbel
des 20. Jahrhunderts.

Elke Baumann

Museum für Gestaltung, Ausstellungstras-
se 60. Öffnungszeiten: Di–So 10–17 Uhr,
Mittwoch 10–20 Uhr. Eintritt: Erwachsene
Fr. 10.–/8.–, unter 16 Jahren kostenlos.
www.museum-gestaltung.ch

Blick in einen Ausstellungsraum aus dem Jahr 1918. Foto: zvg.

Der Pantomime entführt sein Publi-
kum mit dem Programm «Hand
Made» in eine Welt, in welcher ein
scheinbar harmloses Spiel plötzlich
an den Rand menschlicher Abgründe
stösst und wo dem Alltäglichen ganz
unvermittelt ein Zauber von Ewigkeit
anhaftet. Selbst Banausen in Sachen
Pantomime erobert er mit dem Pro-
gramm im Handumdrehen. Dem Vor-
urteil, dass sich mit klassischer Pan-

tomime nur ernsthafte Szenen dar-
stellen liessen, macht der Spanier mit
einer Mischung frivoler Frechheit
und subtiler Feinfühligkeit den Gar-
aus.

Wie man es sich von ihm gewohnt
ist, tritt Carlos Martínez allein auf die
Bühne. Ganz ohne Requisiten,
schwarz gekleidet und mit weiss ge-
schminktem Gesicht fabuliert er seine
Geschichten einzig aus Gesten und
Mimik. Flink schafft er sich seine Ku-
lisse mit seinen Händen gleich selber
und kreiert dabei eine Atmosphäre
gebannten Staunens oder unbändi-
gen Gelächters. Imaginäre Farben,
Gerüche und Töne dringen in die
Fantasie der Zuschauer.

Was hat das mit Lebenskunst zu
tun? Hinter dem entlarvenden Schalk

stecken einige Wahrheiten über das
menschliche Wesen. Viele Situationen
haben einen tieferen Kern, einen spi-
rituellen Moment. Andere stellen uns
vor Lebensrätsel und zeigen ganz ne-
benbei, wer wir selber sind. In der
Reihe von Anlässen «Die Kunst zu le-
ben» geht man der Frage nach, wie
Leben gelingen kann. Die Diakonie
Bethanien lädt Menschen ein, die mit
Worten, Musik und Kunst auf ihre
Weise dieser Frage Raum geben.
«Fixfertige Antworten haben wir
nicht», schreibt die Diakonie, eine
Annäherung an «die Kunst zu leben»
sei aber möglich. (pd.)

Ohne Worte: Schelmische Einblicke in den Alltag
Der spanische Pantomime
Carlos Martínez kreiert eine
Atmosphäre des Staunens
und Lachens. In der Reihe
«Die Kunst zu leben» ist er
Gast der Diakonie Bethanien.

Diakonie Bethanien, Buckhauserstrasse
36, Donnerstag, 19. April, 19.30 Uhr. Der
Eintritt ist frei. Weitere Informationen un-
ter bethanien.ch/veranstaltungen. Carlos Martínez fabuliert seine Geschichten aus Gesten und Mimik. zvg.

Liquidation

OC. Velobörse Caviezel
Wydlerweg 12 (Dörfli)

8047 Zürich Albisrieden

Mittwoch 16.00–18.00 auch

März–Sept.: Mo u. Fr 16.00–18.00

Telefon 078 719 91 92 Notfall

ANZEIGEN



A K T U E L L8 Zürich West Nr. 15 12. April 2018

Die Jubilarin sitzt bereits an einem

Tisch im Esssaal des Seniorama im

Tiergarten und wartet auf die Gratu-

lantinnen und Gratulanten. Sorgfältig

frisiertes schlohweisses Haar, ne-

ckisch um den Hals geknüpftes Fou-

lard, feines Leinenjackett, Brille auf

der Nasenspitze: Martha Eggenber-

ger wirkt zwar etwas zerbrechlich,

aber auf eine stille Weise fröhlich und

interessiert, als die Gäste sich um sie

versammeln. Neben ihrer Nichte Ros-

marie Hug sind dies der Wiediker

Quartiervereinspräsident Urs Rauber

und seine Vorstandskollegin Marion

Sommer. Der Quartierverein habe es

sich zur Aufgabe gemacht, die über

100-Jährigen im Quartier jeweils mit

einem Geburtstagsbesüchlein und ei-

nem Blumenstrauss zu beehren, er-

zählt Rauber. Nach dem ältesten Wie-

diker (Alfred Ziegler, 105 Jahre) im

Februar («Zürich West» berichtete)

ist nun die älteste Wiedikerin dran.

Martha Eggenberger ist aus Albis-

rieden ins Wiediker Seniorama gezo-

gen – zuerst in eine Alterswohnung

der Institution, vor gut zehn Jahren

dann ins Altersheim selber. Hier fühlt

sie sich gut aufgehoben. Die 102-Jäh-

rige hat erst mit über 50 Jahren ge-

heiratet und deshalb keine Kinder.

Dafür hat sie aber ihre Nichte in Zü-

rich, die sie seit vielen Jahren min-

destens einmal in der Woche im Se-

niorama besucht. (mai.)

Zu Besuch bei der ältesten Wiedikerin
Wieder gab es in Wiedikon
einen besonderen Geburts-
tag zu feiern: Martha
Eggenberger ist mit ihren
102 Jahren die älteste
Quartierbewohnerin.

Die Jubilarin Martha Eggenberger nimmt von Präsident Urs Rauber die Glückwünsche des Quartiervereins Wie-
dikon entgegen. Und einen riesigen Blumenstrauss. Foto: Lisa Maire

Die Limmattalbahn führt als Zent-

rumsachse mitten durch bestehendes

Siedlungsgebiet. Sie ist deshalb eher

mit einem Tram als mit einer Bahn

vergleichbar. Entsprechend wurde die

Gestaltung der Haltestelle vom klassi-

schen Stadtzürcher Haltestellentyp

weiterentwickelt, wie es in einer Medi-

enmitteilung heisst.

Dach, Windschutz und Sitzgele-

genheit der Haltestelle sind zu einem

markanten Objekt gefügt. Die Perron-

Hinterkante wird durch ein boden-

bündiges Betonelement gebildet, das

im Bereich der Wartehalle zu einer

langen, mit Holz belegten Sitzbank an-

wächst. Darüber schwebt auf drei

Stahlstützen ein 12 Meter langes und

2,5 Meter breites Dach. Das Sieb-

druckmuster auf den Glaselementen

erinnert an einen Vorhang und soll im

Warteraum, so schreibt die Limmat-

talbahn AG, eine wohnliche Atmo-

sphäre schaffen. Eine weitere Beson-

derheit ist das «Züri-Bord» – eine ge-

meinsame Kante für Tram und Bus

für ein durchgängig ebenerdiges Ein-

und Aussteigen. Die Neuerfindung im

Zürcher Stadtraum wurde durch die

Limmattalbahn AG zusammen mit der

Stadt Zürich und der VBZ entwickelt.

Musterhaltestelle im Test
Beim Geissweis-Platz in Schlieren

wurde nun eine Musterhaltestelle auf-

gebaut. Sie dient zur Einschätzung der

Gesamtwirkung und der funktionalen

Anforderungen. Dazu werden in den

nächsten Wochen neben Gemeinde-

vertretern auch Bahnbetreiber, Planer

und verschiedene Bevölkerungsgrup-

pen eingeladen, die Haltestelle zu be-

urteilen. Die daraus gewonnenen Er-

kenntnisse will die Limmattalbahn AG

in die Serienproduktion der Haltestelle

einfliessen lassen. Die erste definitive

Haltestelle wird voraussichtlich im

Frühjahr 2019 aufgebaut. (pd./mai.)

Limmattalbahn: Haltestellen
mit Glasvorhang und Züri-Bord
Für die künftige Limmattal-
bahn werden eigene Halte-
stellen entwickelt. Ein
Prototyp steht zurzeit in
Schlieren. Er soll in den
nächsten Wochen von ver-
schiedenen Anspruchsgrup-
pen getestet werden.

www.limmattalbahn.ch/veranstaltungen

So könnten die Limmattalbahn-Haltestellen aussehen. Visualisierung: zvg.
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Der Autobahneinschnitt zwischen Au-

brugg und Schöneichtunnel, eröffnet

1980, ist eine der meistbefahrenen

Verkehrsachsen in Zürich. Mehr als

110 000 Fahrzeuge benutzen diesen

Verkehrsweg täglich. Lärm- und Fein-

staubbelastungen liegen regelmässig

über den zulässigen Grenzwerten, teil-

weise sogar über den Alarmwerten.

Dementsprechend gross sind die Pro-

bleme: Die Wohnqualität ist den An-

wohnenden kaum zumutbar, die Bau-

substanz der angrenzenden Liegen-

schaften verschlechtert sich, Anzeichen

für einen Trend zur sozialen Entmi-

schung des Gebiets rund um die Auto-

bahn sind auszumachen. Ausserdem

bildet der Autobahnabschnitt ein nur

mühsam überwindbares Hindernis

zwischen den Quartierteilen Schwa-

mendingen-Mitte und Saatlen. Mit

grosser Ausdauer bemühten sich

Quartierbewohner über Jahre, die Si-

tuation zu verbessern. Der Autobahn-

abschnitt sollte überdeckt werden. Der

Kantonsrat genehmigte das Projekt im

Februar 2006. 2006 stimmten die

Stadtzürcher für einen Kredit von 39,8

Millionen als städtischer Beitrag an die

Gesamtkosten von 206 Millionen Fran-

ken. Ziel einer Einhausung der Natio-

nalstrasse N01/40 sollte ein einzigarti-

ger, knapp ein Kilometer langer und

rund 30 Meter breiter Nutzbau sein.

Jahrelange Verzögerungen
Doch obwohl sich alle Beteiligten einig

waren, war der Weg länger als erwar-

tet. Eigentlich hätten die Arbeiten für

die Einhausung Schwamendingen ge-

mäss Plan 2010 beginnen müssen.

Dann sprach man von 2011, später

von 2013. Nun sollen die Hauptbauar-

beiten im Frühling 2019 beginnen.

Das heisst, von der Volksinitiative im

Jahr 1999 bis zum Beginn der Bauar-

beiten im Frühling 2019 (siehe Kas-

ten) dauerte es 20 Jahre.

Ursprünglich war der Kanton fe-

derführend. Heute wird das Projekt

vom Bundesamt für Strassen (Astra)

in Zusammenarbeit mit Kanton und

Stadt Zürich realisiert. Der Bund

übernahm 2008 die Zuständigkeit für

Projektierung und Bau und ab 2010

die Projektsteuerung inklusive beste-

hender Verträge des Kantons. Der

Umstand, dass die Sicherheitsvor-

schriften in der Zwischenzeit ver-

schärft wurden, führte zu Verzögerun-

gen. Ebenfalls wurde die Einhausung

mit dem Schöneichtunnel als Gesamt-

bauwerk betrachtet. Das heisst, die

Rasterdecke im Abschnitt Waldgarten

muss aus Tunnelbetriebsgründen

ebenfalls geschlossen werden.

Aufgrund der Projektanpassungen

mussten alle Beteiligten, Gemeinderat,

Kantonsrat und Bund 2011, den Kre-

dit aufstocken, denn die Kosten über-

stiegen den ursprünglichen Kredit von

206 Millionen Franken um fast 100

Millionen Franken. Für das Gesamt-

projekt wird mit Kosten in Höhe von

583 Millionen Franken gerechnet.

Darin inbegriffen sind 138 Millionen

Franken für die Instandsetzung des

bestehenden Schöneichtunnels.

Die dauernden Verzögerungen

sorgten für Verunsicherung im Quar-

tier. Viele glaubten nicht mehr an die

Realisierung der Einhausung. Es

machte sich Unmut breit. Auch für Dis-

kussionen sorgte die Schliessung der

Autobahneinfahrt Aubrugg («Hosen-

bein»). Dieser Projektbestandteil war

zwar schon vor der Projektübernahme

kommuniziert worden sowie auch Teil

der öffentlichen Auflage, wie das Astra

betont, das Quartier sah dies aber an-

ders und protestierte dagegen.

Mehr Abbrüche notwendig
Aufgrund der erwähnten Anpassun-

gen wurden mehr temporäre oder

dauernde Landerwerbe von Liegen-

schaften notwendig. In der Abstim-

mungszeitung von 2006 war noch

von zwei Wohngebäuden und einer

Tiefgarage die Rede, die abgebrochen

werden müssen. Später war von we-

niger als zehn Gebäuden die Rede.

Projektbedingt notwendig ist der teil-

weise beziehungsweise vollständige

Rückbau von insgesamt 19 Gebäuden

entlang der Einhausung Schwamen-

dingen. Ein Grund dafür ist der Bau-

grund, der sich als sehr setzungs-

empfindlich herausstellte. Deshalb

müssen Pfähle rund 20 Meter in den

Untergrund gebohrt werden, um das

Gewicht der Einhausung zu tragen.

Dafür braucht es seitlich mehr Platz,

als im Projekt von 2006 ausgewiesen.

Aber auch die verschärften Sicher-

heitsvorschriften verlangten mehr

Platz auf der Seite der Einhausung.

Weitere 26 Gebäude wurden auf

Wunsch der jeweiligen Eigentümer

im Zuge der Vorarbeiten für die Ein-

hausung ebenfalls zurückgebaut. Das

Astra einigte sich im Lauf des Prozes-

ses mit allen Eigentümern auf den

Verkaufspreis ihrer Liegenschaften,

wie es festhält.

Umfangreiche Vorarbeiten
Für die Quartierbewohner ist das

Bauwerk jetzt aber in die Nähe ge-

rückt, denn mit den Vorarbeiten wur-

de im Herbst 2017 begonnen. In der

Zwischenzeit wurden diverse Gebäu-

de rückgebaut, die übrigen Gebäude

werden bis Frühling 2019 folgen. Die

Baustelle braucht wegen der Grösse

und Komplexität des Projekts eine

aufwendige Logistik. Der Bedarf an

Installations-, Bewegungs-, Logistik-

und Rettungsflächen mitten im

Wohnquartier ist zeitlich und örtlich

sehr gross. Aus diesem Grund müs-

sen zahlreiche freie Flächen im Quar-

tier temporär genutzt werden. Heute

macht sich eine grosse Leere in der

Umgebung der Einhausung breit. Am

1. März begannen die Werkleitungs-

arbeiten. Bestehende Leitungen ent-

lang der Nationalstrasse werden um-

verlegt, sodass die Versorgung und

Entsorgung der Quartiere während

des Baus der Einhausung sicherge-

stellt wird.

Die Genossenschaften, die betrof-

fen sind, haben sich zur IG pro Züri

12 zusammengetan. Sie planen eine

umfangreiche Erneuerung ihrer Lie-

genschaften entlang der Einhausung.

Die Stadt Zürich unterstützt und be-

gleitet den städtebaulichen Entwick-

lungsprozess. Sie stellt sicher, dass

die Einhausung gut ins Quartier an-

gebunden ist. Der Gestaltungsplan,

welcher die Bebauung rund um die

Einhausung Schwamendingen regelt,

wurde 2016 vom Gemeinderat festge-

setzt. Die Baudirektion des Kantons

Zürich bewilligte ihn 2017. Entlang

der Einhausung kann nun attraktiver

Wohnraum für unterschiedliche Le-

bensformen und Einkommensschich-

ten entstehen und das bestehende

Quartier weiterentwickelt werden. In

den meisten Gebieten sind die Ge-

bäude quer zur Einhausung und in

Zeilenbebauung zu erstellen. Alle

müssen energetische Anforderungen

erfüllen. Maximal sind sieben Ge-

schosse zulässig. Brückenbauwerke

verbinden die Gebäude mit dem Ue-

berlandpark. Dieser ist ein durchge-

hender Grün- und Freiraum für die

Quartierbevölkerung, der über Ram-

pen, Treppen und Lifte für Fussgän-

ger und Velofahrer erschlossen wird.

Ungefähr in der Mitte des Parks sind

auch Nutzungen wie Kiosk, Café,

Bistro, Quartiertreff und anderes

möglich.

Die Vorarbeiten für die Ein-
hausung der Autobahn bei
Schwamendingen sind voll
im Gang. Mit dem Bau soll
im Frühling 2019 begonnen
werden, ungefähr 20 Jahre
nachdem Anwohner eine
Volksinitiative für die Über-
deckung eingereicht hatten.
2024 soll sie fertig sein.

Pia Meier

20 Jahre warten auf Einhausung Schwamendingen

Die Situation vor einigen Wochen. Mittlerweile sind auch die hellbraunen Wohnblocks abgerissen. Insgesamt müssen 45 Gebäude ganz oder teilweise weichen. Fotos: Lorenz Steinmann

• März 1999: Einreichung Volks-

initiative durch betroffene Anwoh-

ner mit 12 000 Unterschriften

• Juli 2001: Kantonsrat beauftragt

Regierungsrat mit Planung Lärmsa-

nierung

• Juli 2004: Regierungsrat ent-

scheidet sich für Einhausung

• Februar 2006: Kantonsrat geneh-

migt Kreditvorlage

• Juni 2006 Gemeinderat geneh-

migt Kreditvorlage

• September 2006: Stadtzürcher

stimmen Kreditvorlage zu

• Januar 2008: Neu Astra Bundesamt

für Strassen für Projektierung und

Bau zuständig

• Januar 2010: Astra übernimmt

Projektsteuerung

• Januar 2011: Aussteckung der Ein-

hausung beginnt

• März 2011: Ausführungsprojekt öf-

fentlich aufgelegt

• August 2011: Gemeinderat stimmt

Zusatzkredit zu

• September 2011: Kantonsrat

stimmt Zusatzkredit zu

• März 2012: Park auf Einhausung

erhält Namen Ueberlandpark

• Oktober 2012: Ergänzende Aufla-

ge aufgrund von Projektanpassun-

gen

• Dezember 2015: Uvek erteilt

Plangenehmigungsverfügung

• Februar 2016: Plangenehmi-

gungsverfügung erlangt Rechtskraft

• Oktober 2017/2018: Beginn der

Vorarbeiten

• Mai 2019: Beginn der Arbeiten

geplant

• Fertigstellung der Einhausung auf

Mitte 2024 geplant

Chronologie der Einhausung Schwamendingen

Bis in sechs Jahren soll dieser Autobahnabschnitt in Zürich-Schwamendingen überdacht sein. Dafür sind 583
Millionen Franken veranschlagt. Rechts das freie Feld für den Installationsplatz des Riesenprojekts.
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Sie ist die dienstälteste Baureihe bei
Mercedes-Benz und gilt ihren Kriti-
kern als Dinosaurier, der gar nicht
früh genug aussterben kann. Doch
nachdem die Schwaben in knapp 40
Jahren immerhin mehr als 300 000
Exemplare der G-Klasse verkauft und
in den letzten Jahren einen Absatzre-
kord nach dem anderen gefeiert ha-
ben, denken sie nicht im Traum dar-
an, den Klassiker ins Museum zu rol-
len. Im Gegenteil: Mercedes zeigte im
Januar an der North American Inter-
national Auto Show (Naias) in Detroit
eine komplette Neuentwicklung des
Klassikers.

Modernes Fahrwerk
Auf den ersten Blick bleibt sich der
Vierkant aus Graz dabei treu: Denn
auch wenn das Auto fünf Zentimeter
breiter und zwölf Zentimeter länger
wird, damit nun auch die Hinter-
bänkler endlich bequem sitzen kön-
nen, bleibt es beim beinahe recht-
winkligen «Lego-Design». Dass die
Frontscheibe mittlerweile ganz leicht
gebogen ist, erkennt man nur aus
nächster Nähe, und auch das Ersatz-
rad bleibt weiter aussen an der senk-
rechten Hecktür.

Doch unter dem Blech haben die
Schwaben eine kleine Revolution an-
gezettelt. Denn zum ersten Mal be-

kommt die G-Klasse so etwas wie ein
modernes Fahrwerk. Das ist auch
bitter nötig. Denn während die G-
Klasse im Gelände auch nach vier
Jahrzehnten kaum jemandem etwas
vormacht, war das Fahrverhalten auf
der Strasse bislang eher mässig. «Die
neue G-Klasse legt die Messlatte in

allen relevanten Bereichen noch ein
Stück höher», betont Mercedes-Ent-
wicklungschef Ola Källenius. «Der
neue G bleibt ein G, nur besser.» Und
das gilt auch fürs Gelände. «Boden-
freiheit und Wattiefe, Rampen- und
Böschungswinkel – überall haben wir
beim Generationswechsel noch ein

paar Punkte rausgeholt», schwärmen
die Schwaben.

Beim Ausflug im Unterholz profi-
tiert man ab Juni auch vom neuen
Cockpit. Schon möglich, dass Traditi-
onalisten das Interieur aus E- und S-
Klasse trotz der augenzwinkernden
Spielereien wie der Lautsprecher im

Stil der Blinker oder der Übernahme
von Sperrenschalter und Haltebügel
ein bisschen zu verspielt ist. Doch
ohne das Widescreen-Cockpit mit den
riesigen Monitoren gäbe es auch kei-
ne neue 360-Grad-Kamera, mit der
man den G beim Trail zwischen Fels-
brocken und Baumstämmen aus al-
len Perspektiven betrachten kann.

Das Design vorsichtig poliert, das
Fahrwerk revolutioniert und das In-
nenleben endlich vernünftig moder-
nisiert – nur unter der Haube hat es
noch nicht für etwas wirklich Neues
gereicht. Denn zum Start kommt die
G-Klasse nur als 500er mit einem 4
Liter grossen V8, den man mit seinen
422 PS und 610 Nm bereits kennt.
Dass er trotzdem besser beschleu-
nigt, schneller fährt und mit 11,1 Li-
tern weniger verbraucht, liegt vor al-
lem an der neuen 9-Gang-Automatik
und den bis zu 170 Kilogramm, die
das Stahlgebirge abgespeckt hat.

Weitere Varianten folgen
Zur Markteinführung im Juni ist die
G-Klasse zum Einstiegspreis von
136 800 Franken erhältlich. Das An-
gebot umfasst zahlreiche neue Fea-
tures wie die Scheinwerfer in LED-
Technik, die Fahrerassistenzsysteme,
das hochwertige Interieur mit Leder-
sitzen und das neue Fahrwerk.

Doch dabei soll es auf Dauer nicht
bleiben, denn natürlich wird es auch
wieder einen Diesel und selbstver-
ständlich verschiedene AMG-Varian-
ten geben. Und dann macht die G-
Klasse womöglich noch einen weite-
ren Sprung in die Zukunft und wird
elektrifiziert. Ein Mild-Hybrid ist si-
cher, ein Plug-in wahrscheinlich und
eine reine Akku-Version zumindest
nicht ausgeschlossen.

G wie gelungen – Mercedes bringt Mega-SUV
Mit frischem, aber kaum
verändertem Design und
vielen technischen Neuhei-
ten macht die G-Klasse
den Spagat zwischen
Tradition und Zukunft.

Thomas Geiger

Einsteigen ab 136 800 Franken: Neuer Mercedes G aus Graz bietet einen V8 mit 422 PS und 610 Nm.  Fotos: zvg.

Für einmal ist sich die versammelte
Fachjournaille einig: Der neue Re-
nault Mégane R. S. ist der bestausse-
hende der aktuellen Hot Hatchbacks.
Der Beste der frontgetriebenen Kom-
paktsportler ist er indes nicht – auch
hier fällt das Urteil einstimmig aus,
da steht ihm der überragende Honda
Civic R-Type vor der Sonne. Doch der
potente Franzose folgt dicht dahinter.

Wir haben gerade ein paar
schnelle Runden auf dem Racetrack
im spanischen Jerez gedreht und
konnten dabei das volle Spektrum
des neuen Mégane R. S. ausloten. Mit
280 PS aus einem neu entwickelten
1,8-Liter-4-Zylinder-Turbobenziner
steht der Renault nicht an der Spitze
des Segments, auch da liegt der Hon-
da vorne. Mit einem Drehmoment
von 390 Newtonmetern zwischen
2400 und 4800 Umdrehungen posi-
tioniert sich der schnelle Franzose
sehr gut in seiner Klasse.

Was uns besonders gefällt: das
von R. S.-Modellen bekannte, sehr le-
bendige, ungefilterte Fahrverhalten.
Im Race-Modus, wenn die Stabilitäts-
kontrolle ausgeschaltet ist, die Gas-
annahme und das gesamte Set-up
giftig werden, dann tänzelt der Re-
nault auf der Bremse, dann schiebt
er in schnellen Kurven schon mal das
Heck nach aussen, dann spürt der

Fahrer in jeder Situation die grandios
gelungene Abstimmung.

Sportlich geübte Fahrer haben so
ein Dauergrinsen im Gesicht – andere
sollten es beim Sport-Modus belas-
sen, dann bietet der R. S. immer noch
sehr viel Fahrspass, greift im Notfall
aber schützend ein. Wobei der Re-
nault so gutmütig ist, dass dies eher
nicht der Fall sein sollte.

Dem Fahrer hilft nämlich noch
ein anderes System: die Allradlen-
kung 4-Control, die in diesem Seg-
ment einzigartig ist. Bis Tempo 60
(im Race-Modus bis Tempo 100) len-
ken die hinteren Räder bis 2,7 Grad
in die Gegenrichtung, was das Hand-
ling und die Agilität enorm verbes-

sert. Darüber lenken die Räder bis 1
Grad in die gleiche Richtung mit, was
die Stabilität in schnellen Tempi er-
höht. Beides ist deutlich spürbar: Der
Mégane R. S. zieht gierig in enge Kur-
ven hinein und lässt sich in verblüf-
fenden Tempi um den Scheitelpunkt
ziehen, in hoher Geschwindigkeit
liegt er stabil und souverän auf der
Strasse. Chapeau!

Also alles eitel Sonnenschein? Lei-
der nicht ganz. Die feststehenden
Schaltwippen sind aus Platzgründen
viel zu kurz geraten und somit im
sportlichen Einsatz bei korrekter
Lenktechnik schlicht unbrauchbar –
unverständlich. Klar, die Renault-Be-
dienphilosophie mit Bedienhebel für

die Audioanlage hinter dem Lenkrad
lässt da einfach nicht mehr Platz üb-
rig – da hätte Renault Sport konse-
quent sein und dieses ohnehin un-
praktische Ding aus dem R. S.-Modell
verbannen müssen. Ein solcher Lap-
sus wäre Honda nicht passiert.

Es gibt ihn mit manuellem oder
automatischem Getriebe (Doppel-
kupplung EDC), mit Sport- oder Cup-
Fahrwerk mit Torsen-Sperrdifferen-
zial. Und Ende Jahr kommt die Versi-
on Trophy mit 300 PS und 400 Nm.
Keine Frage, welchen wir ordern
würden – wenn schon Hot Hatch-
back, dann aber richtig. Die Preise ab
37 900 Franken (mit EDC ab 39 600
Franken) sind fair.

Renault Sport lässt es mit Mégane R. S. krachen
Die Sportabteilung des fran-
zösischen Herstellers hat
mal wieder so richtig einen
rausgehauen und mit dem
Mégane R. S. erneut einen
Kracher auf die Räder ge-
stellt.

Dave Schneider

280 PS aus einem 1,8-l-Turbo-Vierzylinder: Die Tester waren überzeugt vom Renault Mégane R. S. Fotos: zvg.

Im vergangenen Jahr wurden welt-
weit rund 3,3 Millionen schwere
Nutzfahrzeuge, also Lastwagen über
6 Tonnen zulässiges Gesamtgewicht,
verkauft. Dies bedeutet ein Plus von
16 Prozent gegenüber 2016, wie der
deutsche Verband der Automobilin-
dustrie (VDA) vermeldet. Getrieben
wurde das Wachstum von der star-
ken Nachfrage in China. Aber auch in
Europa, in den USA sowie in Indien
entstanden Zuwächse.

Darüber hinaus kehrte in Brasili-
en nach drei Jahren zweistelliger
Rückgänge der Trend, der Markt leg-
te 2017 um 3 Prozent auf 48 000 Ein-
heiten zu. Vier von zehn schweren
Nutzfahrzeugen weltweit wurden
2017 in China gekauft. Damit er-
reichte der dortige Markt ein Volu-
men von 1,35 Millionen Fahrzeuge
und ein Zuwachs von 40 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr. (zb.)

Lkw-Markt
brummt

Neue Rundenbestzeiten auf den le-
gendärsten Rennstrecken Europas:
Dieses Ziel hat sich Honda mit dem
Civic Type R gesetzt. Am Steuer wer-
den Rennsport-Stars wie der ehema-
lige Formel-1-Weltmeister Jenson
Button, die WTCR-Fahrer Tiago Mon-
teiro und Esteban Guerrieri sowie
NSX-Super-GT-Fahrer Bertrand Ba-
guette sitzen. Das Vorgängermodell
stellte 2016 bereits Rundenrekorde in
Silverstone, Spa-Francorchamps,
Monza, Estoril sowie auf dem Hunga-
roring auf. Die Zeiten in Silverstone,
Spa-Francorchamps und Estoril will
Honda noch einmal toppen. Rekord-
fahrten auf weiteren Rennstrecken
sind geplant. (zb.)

Civic auf Rekordjagd
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«Comedy, Concert, Circus» – das er-

wartet die Gäste dieses Jahr im Zelt

(bis 24. April). Mit einer Gala feierte

das grösste Tourneetheater der

Schweiz seinen Auftakt in Zürich. Der

Tiefbauchef und Hausherr auf dem

Kasernenareal, Filippo Leutenegger

erschien bestens gelaunt am Stelldich-

ein der Prominenz. Am Nachmittag

hatte er noch die neuen Publibikes

vorgestellt. Sein Namensvetter Hausi

Leutenegger reiste direkt aus Gran

Canaria an: «Für diese Gala komme

ich jedes Jahr in die Schweiz. Es ist

ein super Anlass, wie ein Klassentref-

fen.» Gastgeberpaar Cathrine und Ad-

rian Steiner konnten bei dieser 16.

Ausgabe eine illustre Schar Prominen-

ter begrüssen. Manche liessen sich

mit Limousinen von der Emil Frey AG,

dem offiziellen Autopartner von «Das

Zelt», chauffieren. An der Gala wer-

den jeweils die Höhepunkte der Tour

in einem bunten Mix gezeigt. Mode-

riert wurde die Gala von Christa Ri-

gozzi.

In der illustren Schar stand einer

ganz bescheiden am Rande. Der er-

folgreiche Autor und Komponist Ro-

man Riklin («Mein Name ist Eugen»,

«Ewigi Liebi») hat, zusammen mit Do-

minik Flaschka, für die aktuelle Tour-

nee das Musical «Supermarkt Ladies»

geschaffen. In diesem Feuerwerk an

genialen Ideen und mitreissender Mu-

sik spielt Moderatorin und Sängerin

Sandra Studer mit. Neben den künst-

lerischen Appetithäppchen auf der

Bühne wurde am Gala-Abend Artistik

auf dem Teller unter Chefkoch Sylvain

Momberger gereicht. Als Gast im Pu-

blikum war auch der erst 13-jährige

Schweizer Nachwuchssänger Flavio

Rizzello aus Thalwil, der in Deutsch-

land bei «The Voice Kids» am vergan-

genen Sonntag durchgestartet war.

Stelldichein an der Zelt-Gala

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Stadtrat Filippo Leutenegger mit Gastgeberpaar Cathrine und Adrian
Steiner, Musiker und Autor Roman Riklin (2.v.r.)

Jolanda und Dominique von Matt,
VR-Präs. Jung von Matt/Limmat.

Freunde: Sandra Schunck, «Persön-
lich»-Chef Matthias Ackeret.

Schlagersängerin Linda Fäh mit
Ehemann Marcel Dätwyler.

Der facettenreiche Komiker Peter Pfändler zeigt seine
knallgelben Schuhe.

Christoph Frei (l.), Geschäftsführer der Emil Frey AG
Schlieren, Patrick Avolio.

Spass am Gala-Programm: Swiss-
Re-COO-Thomas Wellauer.

SVP-Nationalrätin Natalie Rickli
(r.) mit ihrer Schwester Ronja.

Nachwuchssänger «The Voice Kids»
Flavio Rizzello mit seiner Mutter.

Tritt in «Supermarkt Ladies» auf:
Sängerin Sandra Studer.

Immer gern mit Cüpli: Unterneh-
mer Hausi Leutenegger.

Schlangenfrau Nina Burri, ehemali-
ger Kunstturner Lucas Fischer.

ANZEIGEN

GROMOD
Damenmode Grösse 40 – 66 

Telefon 043 399 94 71

Gromod-gekleidet bringt 
Freude und Komplimente

8041 Zürich, Leimbachstrasse 56 
(beim Bahnhof Leimbach)

   vorhanden

Öffnungszeiten: 
Di – Fr 10.00 –13.00 Uhr, 14.00 –18.30 Uhr 
Sa: 10.00 –16.00 Uhr Montag geschlossen
Neu: Donnerstag kein offizieller Abend- 

verkauf, jedoch bei Voranmeldung sind wir 
auch gerne täglich abends für Sie da!

P

Frühjahresangebot 2018

Maler-, Gipserarbeiten 

in der ganzen Schweiz

Fassadenrenovierung 

per m² Fr. 25.50

Ganze 3-Zimmer-Wohnungen:  

Renovation und streichen 

ab Fr. 3000.–

079 628 18 49, Revi-mal GmbH
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albis-apotheke gmbh

Herr Michael Spycher

www.albisapotheke.ch

albis-apotheke gmbh,  albisriederstrasse 330,  8047 zürich,  tel. 044 492 13 10

 

Profitieren Sie bis Ende April
von 20% Rabatt auf die

gesamte La Roche Posay
Toleriane Linie!

Empfindliche Haut?

Bon
gültig 1. – 30. 4. 18

z. B. Toleriane Ultra
40 ml

NUR Fr. 20.30

statt Fr. 25.40
20% Rabatt

Melden Sie sich bei uns für 

eine kostenlose Hautanalyse!

VULKANPLATZ 8

8048 ZÜRICH

T 058 255 00 75

DERMATOLOGIE-KLINIK.CH

DERMATOLOGIE KLINIK ZÜRICH:  

EINES DER MODERNSTEN KOMPETENZZENTREN 

FÜR DERMATOLOGIE

Auf über 550 m2 werden Patienten von Fachspezialisten im Bereich

der allgemeinen und der ästhetischen Dermatologie vollumfänglich betreut. 

Spezialgebiet der DKZ ist die Früherkennung und Behandlung von Haut-

krebs. Die DKZ verfügt zudem als einzige dermatologische Privatklinik

in der Stadt Zürich über einen Operationssaal der Klasse OP1 für chirurgische 

Eingriffe.

Freie Termine zur regelmässigen Hautkontrolle unter: 

www.dermatologie-klinik.ch

NEUERÖFFNUNG AB APRIL 2018 

DIREKT AM BAHNHOF ALTSTETTEN

Rund 3 Prozent der Schweizerinnen

und Schweizer essen vegan, weitere

11 Prozent vegetarisch und 17 Pro-

zent flexitarisch (nur selten Fleisch) –

Tendenz steigend, besagt eine Studie

von Swissveg. Vor allem die junge

Bevölkerung bis Mitte 30 macht den

grössten Teil der Veganer aus. Wäh-

rend Vegetarier lediglich auf Fleisch

verzichten, verweigern Veganerinnen

und Veganer sämtliche Erzeugnisse

tierischer Herkunft. Das macht ihren

Alltag nicht einfach.

Supermärkte springen auf
Zwar ist der Kauf von veganen Le-

bensmitteln einfacher (und auch

günstiger) geworden, weil die Super-

märkte den Trend längst entdeckt ha-

ben und ein grosses Sortiment an

speziell gekennzeichneten Produkten

anbieten. Auch ist es nicht mehr

schwierig, ein veganes Restaurant zu

finden. Doch wo findet man vegane

Schuhe ohne Leder, Bettdecken ohne

Daunen und Wolle oder den Coiffeur,

der kein Bienenwachs oder an Tieren

getestetes Shampoo verwendet? So-

gar Kondome sollen das Milcheiweiss

Casein enthalten – für Veganer ein

absolutes No-Go. Inzwischen gibt es

jedoch unzählige Internet-Foren, wo

man sich gegenseitig austauscht und

Einkaufstipps gibt.

Wie der Vegan-Hype entstanden

ist, lässt sich nur vermuten: Bei der

Flut von Reportagen über erschre-

ckende Tierhaltung dürfte manchem

das Fleisch im Hals stecken geblie-

ben sein. Aber auch ökologische,

ethische und gesundheitliche Fakto-

ren spielen mit.

Gute Information nötig
Ob eine vegane Ernährung auf Dauer

gesund ist, ist umstritten. Wer sie

langfristig praktizieren möchte, sollte

sich genau über eine bewusste Aus-

wahl der Lebensmittel informiert.

Denn durch den Verzicht auf jegliche

tierischen Lebensmittel fällt eine wich-

tige Quelle für Proteine, bestimmte Vi-

tamine sowie Eisen und Calcium weg.

Ein besonderes Problem ist das Vita-

min B12, das ausschliesslich in tieri-

schen Lebensmitteln vorkommt. Es ist

wichtig für die Neubildung von Zellen,

insbesondere von Nervenzellen. Da

der Körper dieses Vitamin speichert,

kommt es in der Regel erst nach ei-

nem bis zwei Jahren oder später zu

einem messbaren Mangel. Wer diesen

vermeiden möchte, sollten Vitamin

B12-Präparate und mit Vitamin B12

angereicherte Lebensmittel zu sich

nehmen. Die Internationale Vegetarier

Union (IVU) empfiehlt die tägliche Zu-

fuhr von mindestens drei Mikro-

gramm Vitamin B12. Besonders um-

stritten ist die vegane Ernährung von

Kindern und Heranwachsenden. Bei

ihnen muss auf die Versorgung mit Vi-

tamin B12, Eisen, Jod, Vitamin D,

Zink, Omega-3-Fettsäuren, Kalzium

und Vitamin B2, Jod und Vitamin D

besonders geachtet werden.

Vegan leben ist der Trend des Jahrzehnts
Vegan leben ist nicht nur
eine andere Ernährungswei-
se, es ist eine Philosophie,
die den ganzen Alltag be-
einflusst. Vor allem junge
Menschen bekennen sich
zum Verzicht auf sämtliche
tierischen Produkte.

Karin Steiner
Veganerinnen und Veganer pflegen einen bewussten Umgang mit Mutter Natur. Foto: Flickr/Helen Alfvegren
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An Ostern hat die «avec»-Verkaufs-
stelle Hardplatz wieder eröffnet.
Über 100 neue Produkte erwarten

die Kundschaft zu den gewohnt at-
traktiven Öffnungszeiten, jeweils
während der ganzen Woche von

Montag bis Sonntag. Angebote und
nähere Informationen gibt es auf
www.avec.ch. (pd.)

«avec» am Hardplatz ist wieder geöffnet

Foto: zvg.

Publireportage

Auch die Wiediker Zünfter fiebern
dem grössten Fest im Jahr, dem
Sechseläuten, entgegen. Doch bevor
am nächsten Montag punkt 8.45 Uhr
die historischen Perücken aufgesetzt
werden, sind allerhand Vorbereitun-
gen abzuwickeln. So treffen sich die
Zünfter mit ihren Frauen und Kin-
dern am Samstag im Kolbenhof zum
Vorritt der Reitergruppe – unter den

gestrengen Augen von Zunftmeister
Felix Blumer. Er entscheidet, welche
Reiter und Pferde am Montagabend
am Ritt um den Böögg dabei sein
dürfen. Nach dem Vorritt und einer
Vorführung gibts Bratwurst und Bier
für alle. Am Abend treffen sich dann
viele Zünfter und ihre Frauen im
Kostüm an den verschiedenen Bällen
in der Stadt. Die Reitgesellschaft Wie-

dikon stellt das Gros der Reitergrup-
pe, welche die Spitze des Zuges mar-
kiert. Dank ihr reiten die Wiediker al-
ternierend mit der Zunft zum Kämbel
und der Zunft zum Weggen an der
Spitze des Zuges zum Feuer – also je-
weils alle drei Jahre. (zw.)

Der Ritt um den Böögg will geübt sein

Die Reitergruppe der Zunft Wiedikon führt an jedem dritten Sechseläuten den Zug zum Feuer an. Foto: Heinz Schluep

Vorritt am Samstag, 14. April, ab 11 Uhr
auf dem Reithof Kolbenhof, Bachtobel-
strasse 255, 8045 Zürich.

Welche Geschichten tragen Menschen
in sich? Woran denken sie, wenn sie
an Heimat denken? In «Who The Hell
Is Heidy?», dem aktuellen Theater-
projekt des Maxim Theaters unter
der Regie von Jasmine Hoch, richten
sechs Frauen unterschiedlicher Her-
kunft den Blick auf die Vorurteile, die
ihnen entgegengebracht werden und
auf diejenigen, die sie selber in sich
tragen. Die Frauen, die alle in Zürich
leben, erzählen über Krieg, Liebe,
Familie und den Tod. Wie bei einem
Puzzle erschliessen sich nach und
nach ihre Biografien. Tragik prallt
auf Komik, Angst auf Lebensfreude,
und eine syrische Aktivistin hat die
Nase voll von den ewig gleichen Fra-
gen ihrer Kolleginnen. (pd./mai.)

Vorurteilen – auch den
eigenen – auf der Spur

Donnerstag/Freitag, 12./13. April, jeweils
20 Uhr, Maxim Theater, Ausstellungsstras-
se 100, 8005 Zürich. Tickets: buero@ma-
ximtheater.ch oder Tel. 077 441 62 89.
www.maximtheater.ch

Schönheit und Vergänglichkeit, Identi-
tät und Dekonstruktion sind die The-
men der zweiten Ausstellung der Stif-
tung Binz39 in der dreiteiligen Reihe
«fields of dissappearence». Der (eige-
ne) Körper wird dabei Motiv, Beobach-
tungsfeld und Projektionsfläche physi-
scher und psychischer Zustände. An
der Ausstellung zeigen Ursula Hodel,
Corinne Güdemann, Marion Strunk,
Anina Schenker und Frantisek Kloss-
ner Arbeiten aus zum Teil über 20
Jahren laufende Werkserien.

Die Stiftung Binz39 gibt mit diesem
Ausstellungsprojekt auch Künstlerin-
nen und Künstlern eine Plattform, die
ihr Werk jenseits von Mainstream und
Erwartungshaltungen eines Kunstbe-
triebs über Jahre hinweg kontinuier-
lich im Atelier weiterentwickelt haben.
(pd./mai.)

Kunst jenseits von
Mainstream

Vernissage: Donnerstag, 12. April, 18 Uhr,
Binz39, Sihlquai 133. Ausstellung bis 19.
Mai. Führung durch die Ausstellung mit
den Kunstschaffenden: 26. April, 18 Uhr.

Der Handharmonika-Club Zürich-Al-
bisrieden unter der Leitung von Koni
Ruess wartet mit einem Frühlings-
konzert auf. Und zwar am Samstag,
21. April, um 19.30 Uhr im «Üdiker-
Huus» (Rest. Dörfli), Zürcherstrasse
61, in Uitikon-Waldegg. Neben Mu-
sikgenuss gibts eine prächtige Tom-
bola mit vielen Früchtekörben. (e.)

Konzert mit Tombola

Die Stadtpolizei hat im Zusammen-
hang mit Autobeschädigungen rund
um die Sihlfeldstrasse fünf mutmass-
liche Täter festgenommen. Laut Poli-
zeimitteilung hatte ein Passant am
Sonntagmorgen, 8. April, beobachtet,
wie sich junge Männer an diversen
Fahrzeugen zu schaffen machten.
Dabei demolierten sie reihenweise
Seitenspiegel von Autos und warfen
Zweirad-Fahrzeuge um. Der Beob-
achter alarmierte die Stadtpolizei, die
danach in der Umgebung fünf junge
Männer, die auf die Beschreibung des
Passanten passten, anhielt, kontrol-
lierte und vorübergehend verhaftete.

Zeugenaufruf
Weitere Ermittlungen werden durch
die Kriminalpolizei geführt. Wer An-
gaben zu dem Vorfall am Sonntag, 8.
April, ca. 05.45 Uhr, an der Sihlfeld-
strasse machen kann, wird gebeten,
sich bei der Stadtpolizei Zürich 0 444
117 117 zu melden.

Reihenweise Fahrzeuge
im Kreis 4 beschädigt

Die Schützinnen und Schützen des
Bogensportzentrums Zürich (BSZZ) in
Albisrieden haben an der jüngsten In-
door-Schweizer Meisterschaft in Mag-
glingen einmal mehr sehr erfolgreich
abgeschnitten. Allen voran die 11-jäh-
rige Lokalmatadorin Mila Binswan-
ger, die sich als jüngste Teilnehmerin
an ihrem ersten Turnier souverän den
Schweizer-Meister-Titel holte. Die Ju-
nioren-Turnierschützen des BSZZ wa-
ren allesamt überaus erfolgreich. Sie
erkämpften sich 4 x Gold, 1 x Silber
und 4 x Bronze. Insgesamt kehrten
die Schützen des Bogensportzentrums
mit 10 Goldmedaillen, 5 Silber- und 5
Bronzemedaillen zurück. Zudem er-
zielte Kurt Nünlist in der Kategorie
Longbow Master Herren einen neuen
Schweizerrekord.

Absolut sensationelle Erfolge er-
zielten die beiden Newcomer Denise
Bariska in der Kategorie Bowhunter
Damen und Jürg Schläpfer (Bowhun-
ter Master Herren). Beide setzten sich
gegenüber langjährigen, erfahrenen
Schützen durch und kehrten von ih-
ren ersten Meisterschaften mit Gold
nach Hause. Denise Bariska konnte es
kaum fassen, dass sie nach nur zwei
Monaten Training von Kurt Nünlist,
dem BSZZ-Präsidenten, aufgefordert
wurde, an den Schweizer Meister-
schaften anzutreten. Jürg Schläpfer
hatte ebenfalls erst wenige Monate
zuvor einen Bogen in die Hand ge-
nommen. (pd./mai.)

Zürcher Bogenschützen
in Magglingen top

ANZEIGEN



Donnerstag, 12. April

8.00 Wettbewerbe ZHdK: Interpretation zeitgenössi-
scher Musik Wettbewerb für zeitgenössische Mu-
sik, Solo Toni-Areal (7.K12 Konzertsaal 3, Ebene
7), Pfingstweidstrasse 96.
14.00 Vortrag: Demenzielle Erkrankungen verste-
hen und betroffenen Menschen wertschätzend
begegnen. Gabriele Kaes führt Sie in dieses The-
ma ein. Alterszentrum Mathysweg, Altstetters-
trasse 267.
14.30 Nachmittagskonzert: Konzert mit Unterhal-
tungs- und Marschmusik sowie Evergreens. Ge-
niessen Sie diesen musikalischen Blumenstrauss
mit uns. Alterszentrum Grünau, Bändlistrasse 10.
15.00–16.00 Modeschau: Dazu gibt es Lachstatar-
Canapé und Prosecco. Seniorenresidenz Spirgar-
ten, Spirgartenstrasse 2.
18.00 Ausstellungseröffnung: «fields of disappea-
rence II». Ursula Hodel, Corinne Güdemann, Ma-
rion Strunk, Anina Schenker, Frantisek Klossner.
Ausstellung bis 19. Mai. Öffnungszeiten: Do–Sa,
14–18 Uhr und auf Anfrage. Stiftung Binz 39,
Sihlquai 133.
18.30 Filmtalk: «Pricing» – gutes Geld oder Dum-
pinglohn? Es diskutieren: Regula Begert, SSFV
Vorstandsmitglied, Aufnahmeleiterin. Reiner Ro-
duner, Auftragsfilmproduzent/Regisseur. David
Luisi, Film- und Videoproduzent. Kino Xenix,
Kanzleistrasse 52.
20.00 Theater: «Der Trafikant». Mit Hanspeter Mül-
ler-Drossaart. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
20.00 Theater: «Who the hell is Heidi? – Eine thea-
tralisch-musikalische Identitätssuche». Maxim
Theater, Ausstellungsstrasse 100.
20.00 Tanztheater: Der Dritte Frühling tanzt «So-
lo». Kulturmarkt, Aemtlerstrasse 23.

Freitag, 13. April

8.00 Wettbewerbe ZHdK: Interpretation zeitgenössi-
scher Musik Wettbewerb für zeitgenössische
Kammermusik. Toni-Areal (7.K12 Konzertsaal 3,
Ebene 7), Pfingstweidstrasse 96.
14.30 Klavierkonzert: mit dem Duo Accento: Pfle-
gezentrum Bachwiesen (Saal), Flurstrasse 130.
14.30 Theater: Seniorenbühne Zürich zeigt «Bä-
ckerei Dreyfuss», ein Lustspiel mit Chaos und Hu-
mor. Alterszentrum Bullinger-Hardau, Bullinger-
strasse 69.
14.30 Diavortrag: Der Bodensee von Konstanz bis
Lindau, mit Karlheinz Rüttgers. Alterszentrum
Mathysweg, Altstetterstrasse 267.
19.00 Konzert: «Mein Herzblut geht in Sprüngen».
Werke von Haydn, Kahn und Beethoven. Mit An-
nemarie Quiring, Mezzosopran, Kim Maria Bi-
schof, Violine, Bettina Fierz-Salzmann, Violoncel-
lo, Olivia Geiser, Klavier. Ref. Kirche Altstetten,
Pfarrhausstrasse 19.
20.00 Theater: «Der Trafikant». Mit Hanspeter

Müller-Drossaart. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
20.00 Theater: «Who the hell is Heidi? – Eine thea-
tralisch-musikalische Identitätssuche»: Maxim
Theater, Ausstellungsstrasse 100.
20.00 Tanztheater: Der Dritte Frühling tanzt «So-
lo». Kulturmarkt, Aemtlerstrasse 23.

Samstag, 14. April

9.30–15.00 Pflanzentauschbörse: Zur Unterhaltung
begleiten die Jodlerinnen «Nathalies Tschuppele»
durch den Mark und auch für das leibliche Wohl
ist gesorgt. Labyrinthplatz, Zeughaushof.
14.00 Lesung: «Veloflickbuch». Eintritt frei, Kollek-
te. PBZ Bibliothek Aussersihl, Zweierstrasse 50.
14.00–15.00 Szenische Lesung für Kinder ab 8 Jah-

ren: Lauschzeit – 1001 Nachmittag. Geschichten
aus der arabischen Welt. Lara Haucke und Josef
Mohamed erzählen Geschichten von Rafik Scha-
mi. Literaturhaus, Limmatquai 62.
16.00 Das Zelt: Family Circus – der Mitmachzirkus
für Klein und Gross. Das Zelt, Militärstrasse 16.
18.00 Finissage: Ausstellung «art.stetten». Mit Jina
Rose & Mike Doctor, Gesang, Gitarre und eigenen
Songs «Remember». Ref. Kirche Altstetten, Pfarr-
hausstrasse 19.
20.00 Tanztheater: Der Dritte Frühling tanzt «So-
lo». Kulturmarkt, Aemtlerstrasse 23.
21.00 Tanznacht40: Die Party für alle ab 40 Jah-
ren. Bananenreiferei, Pfingstweidstrasse 101.

Sonntag, 15. April

11.00–13.00 Das Zelt: Neues von Michel aus Lön-
neberga. Der strohblonde Lausbub tourt mit ei-
ner neuen Geschichte durch die Deutschschweiz.
Kindermusicals.ch präsentiert ein musikalisches
Lausbubentheater für Klein und Gross. Das Zelt,
Militärstrasse 16.
17.00 Theater: «Der Trafikant». Mit Hanspeter Mül-
ler-Drossaart. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
17.00 Konzert: Out of Darkness – Auferstehungs-
musik von Bach und Dyrud: KunstKlangKirche,
Zwingliplatz 4.
20.00–22.30 Das Zelt: Heimweh. Erfahrene Pop-
sänger und urchige Jodler, tiefe Bässe und hohe
Tenöre aus acht Kantonen. Das Zelt, Militärstras-
se 16.

Dienstag, 17. April

14.15–14.45 Vortrag: Schule in einer digitalisierten
Welt. Warum das Digitale in die Schule gehört
und warum es dafür keine Entweder-oder-Menta-
lität braucht. Mit Prof. Beat Döbeli Honegger.
Schule Albisriederplatz, Norastrasse 20.
19.00–21.00 Museum offen: Ortsmuseum Studer-
haus Altstetten, Dachslernstrasse 20.
19.00 Filmabend: «Habemus feminas». Pfarreizen-
trum St. Konrad, Fellenbergstrasse 231.

Mittwoch, 18. April

13.30–15.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-
tende beraten, beantworten Fragen und helfen
bei Problemen. Kostenlos, keine Anmeldung nö-
tig. Alterszentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.
15.00 Lotto im Langrino:. Exclusiv zum Lotto bie-
ten wir feine hausgemachte Patisserie zum Spezi-
alpreis an. Alterszentrum Langgrüt, Langgrüts-
trasse 51.
19.30 Konzertreihe: Alter Ritus – neuestes Testa-
ment. Mit ZHdK-Chor und Klarinettenquartett.
Johanneskirche, Limmatstrasse 114.
20.00 Theater: «Der Trafikant». Mit Hanspeter
Müller-Drossaart. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
20.15 Das Zelt: Claudio Zuccolini. Warum heisst
sein neues Programm «Warum»? In seiner Kind-
heit wurde sein «Warum?» mit einem «Darum!»
beantwortet. Das Zelt, Militärstrasse 16.

Donnerstag, 19. April

13.30 Preisjassen: Gejasst wird Schieber mit zu-
gelosten Partnern, Leitung Margrit Bischofberger.
Alterszentrum Limmat, Limmatstrasse 186.
14.00–18.00 «Waschen, Schneiden, Lesen»: Kinder
bekommen einen Haarschnitt und bezahlen dafür
mit einer Geschichte, die sie aus einem Buch vor-
lesen. PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalanderplatz 5.
14.30 Seniorennachmittag: Bild-Wanderung durch
unsere bekannten Schweizer Berge. Dazu gibt’s lus-
tige Geschichten und Lieder zum Mitsingen. Alters-
zentrum Bullinger-Hardau, Bullingerstrasse 69.
14.30 Multimedia-Präsentation: In 13 Jahren mit
dem Velo und Schiffen um die Welt. Monika Es-
termann und Robert Spengeler erzählen von ih-
rer abenteuerlichen Veloweltreise. Alterszentrum
Laubegg, Hegianwandweg 16.
18.00 Musikgespräch: Stefan Prins. Toni-Areal
(3.D02 ICST-Kompositionsstudio, Ebene 3),
Pfingstweidstrasse 96.
18.00 Vernissage: Ausstellung «On Top – vier foto-
grafische Standpunkte» – Hilla & Bernd Becher,
Matthias Koch, Simon Roberts, Peter Hebeisen.
Ausstellung bis 3. Juni. Photobastei, Sihlquai 125.
19.30 Pantomime: «Ohne Worte – schelmische Ein-
blicke in den Alltag» – Carlos Martínez. Diakonie
Bethanien, Buckhauserstrasse 34–36.
20.00 Theater: «Der Trafikant». Mit Hanspeter
Müller-Drossaart. Sogar Theater, Josefstrasse 106.
20.00 Theater: Beine baumeln himmelwärts. Kul-
turmarkt, Aemtlerstrasse 23.
20.00–22.30 Das Zelt: Lapsus On/Off. Wie fein!
Lapsus geht online. Mit ihrem siebten grossen
Abendprogramm kippen die Komiker den Schal-
ter und überwinden endgültig die Materie. Das
Zelt, Militärstrasse 16.
20.15 Das Zelt: Rob Spence fegt in seinem neuen
Programm «Mad Men» als Comedy-Hurrikan
über die Bühne. Das Zelt, Militärstrasse 16.
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BUCHTIPP

Eduard Graf
von Keyserling,
geboren 1855
im heutigen
Lettland, ist ein
bedeutender
impressionisti-
scher Schrift-
steller und gilt
als der «balti-

sche Fontane». Zu dessen 100.
Todestag hat ihm Klaus Modick
sein neues Buch «Keyserlings Ge-
heimnis» gewidmet. Schauplatz
ist der Starnberger See, wo der
Dramatiker Max Halbe Freunde
eingeladen hat; neben Keyserling
auch den Maler Lovis Corinth.

Corinth darf den Literaten por-
trätieren – das Bild hängt heute in
der Münchener Pinakothek – und
versucht während der Sitzungen
zu erfahren, in welchen Skandal
der Graf zu seinen Studienzeiten
verwickelt war, weshalb Keyser-
lings für den baltischen Adel zur
Persona non grata wurde und
letztlich nach Wien flüchten muss-
te. Der wundervolle, spannende
Künstlerroman lässt den Leser
vollkommen in die Zeit der Jahr-
hundertwende eintauchen.

Sandra Hoff-
mann stellt in
ihrem neuen
Buch ihre
Grossmutter
Paula ins Zent-
rum. Als sie
1997 stirbt,
nimmt sie ein
Geheimnis mit

ins Grab. Ihr ganzes Leben hat
sie nämlich darüber geschwiegen,
wer der Vater ihrer Tochter bzw.
der Grossvater der Autorin ist.
Und dieses Schweigen hat sich
wie ein dunkler Schatten über die
Familie gelegt. Anhand von Fotos
versucht sich Sandra Hoffmann
an ihre Grossmutter zu erinnern
und stellt sich Fragen, die ihre
Grossmutter nie beantwortet hät-
te. Der Text, eine Mischung aus
wahren Begebenheiten und Fikti-
on, ist nicht nur ein Familienro-
man, sondern auch ein einfühlsa-
mes Porträt einer Frau, die sich
in der Kriegs- und Nachkriegszeit
mit einem unehelichen Kind
durchschlagen musste.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Ein wunderbarer

Künstlerroman

Klaus Modick: «Keyserlings Geheimnis».
Kiepenheuer & Witsch, 2018.

Das Schweigen

der Grossmutter

Sandra Hoffmann: «Paula». Hanser Berlin,
2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die auf 3650 m gelegene höchst bewartete Hütte der Schweiz (in den Berner Alpen).
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

www.gz-zh.ch/5

Sprachcafè: jeden Fr, 10.15 bis 11.15

Uhr und 14 bis 15 Uhr. Du kannst

deine Deutschkenntnisse verbessern

und dich mit andern Personen über

alltägliche Themen austauschen

Werken und Malen für Vorschulkinder:

Di, 17. April, 9.30 bis 11.30 Uhr.

Deutsch lernen durch singen: Di, 17.

April, 9.30 bis 11 Uhr

Werken für Schulkinder: Mi, 18. April,

14 bis 17 Uhr

Zumba: jeweils Mi, 18.15 bis 19.15 Uhr

GZ Grünau (Meierwiesenstrasse):

Kurskosten: Pro Person Fr. 25.– pro

Monat.

Malwerkstatt für Kinder: Do, 19. April,

15 bis 17.30 Uhr. Details zu allen An-

geboten und mehr www.gz-zh.ch

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Vernissage Kafigalerie: Fr, 13. April, ab

19 Uhr, Ausstellung von Anddreas

Guldenschuh, Zeichnungen und

Aquarelle

Theaterluft schnuppern: Fr, 13. April,

19.30 bis 22 Uhr, Anmeldung unter

Tel. 076 492 62 96

Gran Noche Flamenca: Sa, 14. April, 19

bis 24 Uhr, Vorverkauf Tel. 079 241

19 82 oder flamencoschule@bluewin.

ch

Offenes Werkatelier: Mi, 18. April,

14.30 bis 18 Uhr, Kinder unter 6 Jah-

ren in Begleitung, offen für alle, Kos-

ten für Material Fr. 2.– bis Fr. 7.–

Rollender Donnerstag: Do, 19. April, 9

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich

Telefon 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

NEU: Sprachencafé Deutsch am Mitt-

woch: jeden Mi, 18.30 bis 19.30 Uhr.

Das Sprachencafé wird von freiwilli-

gen Mitarbeitenden in der jeweiligen

Sprache begleitet

CAFE PHILO: Do, 19. April, ab 19.30

Uhr, philosophischer Austausch und

Diskussion,

Angebote im GZ Loogarten Salzweg 1

Familienkino: Fr, 13. April, ab 16 Uhr,

für Kinder ab 4 Jahren. Infos siehe

Webseite

Familiendisco: So, 15. April, ab 15

Uhr, Infos siehe Webseite

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3

Ferienkurs: Ab auf die Bühne! Mo, 23.

bis Fr, 27. April, 10 bis 16 Uhr, Thea-

terkurs; Fr, 27. April, 18 Uhr, Auffüh-

rung,. 3. bis 6.Klasse. juliette@voila-

l-ete.ch. Details auf der Homepage

Djembe-Kurs ab 9. Mai:, Mi, 19 bis

20.30 Uhr mit Isma Kouate 076 666

23 24 isma.louate@gmx.ch

Mittanzen ab 16. Mai:. Mi, 14.30 bis

15.45 Uhr. Ein Tanz- und Bewe-

gungskurs für Kinder mit Beeinträch-

tigungen. im grossen Saal, karin.deo-

la@bluewin.ch

Sprach-Café-Deutsch: Mi, 9.30 bis

10.30 Uhr in der Cafeteria, nicht in

den Schulferien

Sprach-Café-Spanisch: Do, 10 bis 11

Uhr in der Cafeteria, nicht in den

Schulferien

Nähcafé: Di, 10.15 bis 12.30 Uhr, im

Atelier, nicht in den Schulferien

Spielgruppe Maikäfer: Di/Do, 8.30 bis

11.30 Uhr,, ab 2½ Jahren. Anmel-

dung und Information J. Porreca-

Lang 079 657 17 64

Holzwerkstatt im GZ Bachwiesen: Infor-

mationen, Beratung und Unterstüt-

zung durch Michael Rohner

GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN

Der Frühling ist da, die richtige Zeit

für alle Hobbygärtnerinnen und

-gärtner, Gartenbeete, Tröge und

Töpfe mit neuem Grün zu bepflan-

zen. Warum nicht für einmal Pflan-

zen tauschen statt sie zu kaufen? Das

geht ganz einfach: Pfingstrosen-, Rit-

tersporn-, Pfefferminz- oder andere

mehrjährige Stauden lassen sich im

Wurzelbereich teilen und an die Bör-

se mitbringen. Aber auch Jungpflan-

zen, beispielsweise Nacht- oder Kö-

nigskerzen, Akeleien, Primeln oder

selbst gezogene Setzlinge, sind ideale

Pflanzen für den Tausch. So schaffen

Hobbygärtnerinnen und -gärtner

Platz im eigenen Gartenbeet oder in

den Töpfen und gleichzeitig kann die

Lust auf neue Arten gestillt werden.

Wer Glück hat entdeckt eine Rarität,

die schon lange auf der Wunschliste

steht.

Wer nichts zum Tauschen bringt,

hat die Möglichkeit, am Samstag, 14.

April, vom 9.30 bis 15 Uhr, Pflanzen

zu kaufen. Verschiedene Profigärtne-

reien bieten eine grosse Auswahl an

Tee- und Heilpflanzen, Kräutern, Ge-

müsesetzlingen, Blumenstauden,

Gräsern oder Beerensträuchern und

Rosen an. Zudem stehen Wildbienen-

häuser, Produkte von Hochstamm-

Obstbäumen, Sämereien und Balkon-

garten-Zubehör zum Verkauf.

Zur Unterhaltung begleiten die

Jodlerinnen Nathalie’s Tschuppele

durch den Markt und auch für das

leibliche Wohl ist gesorgt. Organisiert

wird der Anlass von Bioterra Zürich

und Umgebung sowie dem Verein La-

byrinthplatz Zürich. (e.)

Im Zeughaushof Pflanzen tauschen
Die Pflanzentauschbörse im
Zeughaushof mit Pflanzen-
und Spezialitätenmarkt
bietet eine gute Gelegenheit,
sich mit unterschiedlichen
Gewächsen einzudecken oder
diese zu tauschen.

Wer Glück hat, entdeckt am Samstag, 14. April, eine Rarität, die schon
lange auf der eigenen Wunschliste steht. Foto: zvg.

Samstag, 14. April, von 9.30 bis 15 Uhr,
Labyrinthplatz im Zeughaushof (hinterer
Teil Kasernenanlage), Kanonengasse 16.
Nähere Infos auf www.bioterra.ch/zuerich
oder www.labyrinthplatz.ch.
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KIRCHEN

Das vielfältige Programm für alle Ge-

nerationen lässt die verschiedenen

Aspekte der Zigeunerkultur wieder

hautnah erfahrbar machen. Dabei ist

der Eintritt zu allen Veranstaltungen

frei. Am Mittwoch können sesshafte

und fahrende Kinder und Jugendli-

che zusammen spielend den Nach-

mittag und Abend verbringen. Am

Samstagnachmittag steht ihnen zu-

dem ein offenes Mikrofon zur Verfü-

gung, an dem sie ihre Gesangskünste

zeigen können.

Podien und Konzerte
Am Mittwoch, 18. April, werden drei

Generationen von Jenischen erzäh-

len, wie sich ihr Leben zwischen Tra-

dition und neuen Herausforderungen

gestaltet. Am Donnerstag, 19. April,

wird zum Film «Unerhört Jenisch»

(2017) ein Podium unter anderen mit

Karoline Arn (Co-Filmautorin) und

Erich Eicher (jenischer Rechtsanwalt,

Bruder von Stephan Eicher) stattfin-

den. Die staatliche Benachteiligung

von Minderheiten in der Schweiz

wird am Freitag mit Daniel Huber

(Präsident Radgenossenschaft), der

Bundesvertretung Gülcan Akkaya (Vi-

ze-Präsidentin Eidg. Kommission ge-

gen Rassismus EKR) und Jo Lang

(kompetenter Historiker) diskutiert

werden. Beginn der Podiumsgesprä-

che ist jeweils um 19 Uhr.

Am Abend verwandelt Live-Musik

das grosse Zelt des fahrenden Zigeu-

ner-Kultur-Zentrums auf der Stadion-

brache in eine Konzerthalle: Die For-

mation Holub präsentiert am Mitt-

woch Roma-Musik vom Feinsten, am

Freitag spielen Yana mit lustvoll feu-

rigem tanzbeinschwingendem Bal-

kan-Klezmer auf. Am Samstag brin-

gen Ssassa von Balkan-Pop bis zur

Flamenco-Show beste Tanzstimmung.

Konzertbeginn ist jeweils um 20 Uhr.

Flohmarkt und Handwerk
Mit einem Sonntagsbrunch verab-

schieden sich die Zigeunerkulturtage

bis zum nächsten Jahr. Während der

Zigeunerkulturtage werden auf dem

Flohmarkt Antiquitäten und Raritä-

ten angeboten und traditionelles

Handwerk wie Scherenschleifen,

Schirmflicken und Kartenlegen ge-

zeigt. Für die kulinarische Verpfle-

gung auf dem Platz sorgt das Zigeu-

nerkulturzentrum.

Der Eintritt zu allen Veranstal-

tungen ist frei. Die Zigeunerkulturta-

ge werden organisiert von der Ge-

nossenschaft Fahrendes Zigeuner-

Kultur-Zentrum und dem Verein Zi-

geunerkultur. (e.)

Zigeunerkulturtage auf der Stadionbrache
Fahrende Jenische, Roma
und Sinti machen auf ihrer
Reise halt in Zürich. Vom
Mittwoch 18. bis Sonntag
22. April laden sie zu den
traditionell urbanen
Zigeunerkulturtagen auf der
Stadionbrache Hardturm ein.

www.zigeunerkultur.org

Konzerte (hier die Band Ssassa) und traditionelles Handwerk machen die Kultur der Fahrenden erfahrbar. Fotos: zvg.

Drei junge Männer – Silvan M. Hohl,

Nino Burkart, Ahren Merz – drehten

2016 einen unkonventionellen Doku-

mentarfilm über eine Frauengruppe.

Die Frauen nahmen 1200 Kilometer

unter die Füsse und pilgerten von St.

Gallen nach Rom, um einen Denk-

und Veränderungsprozess über die

Rollen der Frauen und Männer in der

katholischen Kirche anzuregen. Für

das Miteinander von Männern und

Frauen auf allen Ebenen, für eine ge-

schwisterliche und dialogische Kirche

war ihnen kein Weg zu weit.

Ihr Anliegen wurde bei Papst

Franziskus deponiert und wird bis

heute immer wieder aufgegriffen, un-

ter anderem mit dem Filmabend in

der Pfarrei St. Konrad. Die Frauenge-

meinschaft und der Pfarreirat laden

alle Interessierten zur Visionierung,

zu Apéro und Austausch ein. Der

Eintritt ist frei. (e.)

«Habemus feminas»

Dienstag, 17. April, 19 Uhr, Pfarrei St.
Konrad, Fellenbergstrasse 231. Infos:
www.st-konrad.ch, www.kirche-mit.ch

Szene aus «Habemus feminas».


